
Gr. 217. 13 Pfennig Einzelpreis

Volks
Sozialdemokratiſche Tageszeitung für Halle
Das Volksblatt“ erſcheint mit täglichen Beilagen. Es iſt PublikationsOrgan der genoſſenſchaftlichen und
gewerkſchaftlichen Organiſationen und amtliches Organ verſchiedener Behörden. Schriftleitung:
Gr. Märkerſtraße 6. FernſprechAnſchlüſſe Nr. 246085, 24667, 26605. Perſönliche Auskunfterteilung mittags
von 13 bis 14 Uhr. Unverlangt eingeſandten Manufſkripten iſt ſtets das Rückvporto beizufügen.

Halle (Saale), Donnerstag, den 15. September 1932

Bezugspreis monatlich 1,80 und 0,30 Mk. Zuſtellungsgebühr, insgeſamt 2,10 Mk., für Abholer wöchentlich
0,45 Mk., Poſtbezugspreis 2,10 Mk., durch Poſtboten zugeſtellt 2,50 Mk., bei direkter Einſendung an den
Verlag 2,40 Mk. Anzeigenpreis 13 Pfg. im Anzeigen- und 80 Pfg. im Reklameteil der Millimeter,
Hauptgeſchäftsſtelle: Gr. Märkerſtraße 6. Fernruf 246505, 24667, 26605. Poſtſcheckkonto 20319 Erfurt.

Unser Weg
Von Slegfried Authäuser, M. d. R.

Die deutſchen Herolde des Faſchismus hatten den ſozial
Entrechteten und Enterbten ein neues Drittes Reich an

r Jn Wirklichkeit iſt auf dem Rücken der
aziwähler Feudalismus und Monopolkapitalismus,

das heißt eine in der Geſellſchaft faſt wurzellos gewordene
Schicht, noch einmal zur Staatsmacht emporgeſtiegen. Die
Kahe wg'er mußten erſt die Zerſchlagung der Demokratie und die Lahmlegung des Parlaments Herbeiführen,

um eine vom Volke unabhängige Regierung in den Sattel
heben zu können. Aller Streit um die re g. Auslegung
der r r wie er in dieſen Tagen zwiſchen Feudalen
47 Felchiſten tobt, ändert nichts an der

atſache,

daß Hikler für das Juſtandekommen der heukigen
Reichsregierung verankwortlich. iſt und umgekehrt die

der „aufbauwilligen“ Nazikräfte das Ver
ienſt des Kabinekks Papen bleibt. Für die Arbeiter

klaſſe aber gibt es hier kein kleineres Uebel. Sie befindet
ſich gegenüber zwei Diktakurmetkhoden im Stadium des

verſchärften Klaſſenkampfes.
Die Zuſpitzung der ökonomiſchen und ſozialen Verhält

niſſe wird durch die Verordnungen der Reichsregierung vom
4. und 5. September gekennzeichnet. Der 15. Septem
ber, an dem der verkündete Lohnabbau be
ginnen ſoll, iſt ein ſchwarzer Tag der Re
publik. Nachdem die üblichen W des Kapita-
lismus zur Ueberwindung von Kriſen nicht mehr wirken,
wird verſucht, durch ein gewagtes Experiment die zuſammen

r privaten triebe mit Steuergeſchenken und
ohnabau noch einmal aufzupumpen. Wiederum werden ge-

waltige Kredite der öffentlichen Hand zur weiteren Auf-
blähung eines Produktionsapparates gegeben, der heute
ſchon in keinem Verhältnis mehr zum Abſatz ſteht. Der
Maſſenverbrauch aber wird durch den verordneten Lohn
abbau weiter und unerträglich geſenkt. Eine ſolche weitere
Verkümmerung des Binnenmarktes und die von der Reichs
regierung geübte ne in der Handelspolitik können
nimmermehr eine Belebung der Wirtſchaft bringen. Die ver
hängnisvolle Verordnung birgt vielmehr die Gefahr in ſich,
daß ſelbſt bei einem Anziehen der Weltkonjunktur der An
ſchluß Deutſchlands an die wirtſchaftliche Beſſerung ver
paßt wird.

Wirtſchaftlich iſt dieſe Verordnung nicht zu verſtehen.
Wohl aber entſpricht die vorgenommene Generaloffenſive
gegen die Arbeiterrechte dem längſt gehegten Wunſch

er organiſierten Unkernehmer. Die durch die Weimarer
Verfaſſung gewährleiſtete Unabdingbarkeit der Tarif
verträge wird hlt und damit freie Bahn für den

Lohnabbanu geſchaffen.

Die von Regierungsſeite gefundene künftl Rechtskon
ſtruktion, daß es auch gegenüber tarifvertraglich vereinbarten
Löhnen durch Notverordnung eine „ermäßigte Erfüllungs-
flicht“ geben könnte, zeigt bereits die Unhaltbarkeit
ieſer ganzen Verordnung. Die gewerfſchaftlich

organiſierten Arbeiter und Angeſtellten werden ſich gegenüber dieſem Lohnraub mit allen Mitteln zu wehren en

Dieſer Teil der Verordnung wird aber auch ſchon an tauſend
Zweifelsfragen und inneren Widerſprüchen ſcheitern müſſen.
Es iſt bezeichnend für den Kurs der Regierung, daß

ſie das Prinzip der freien Wirtſchaft feiert und gleichzeitig
die Freiheit der am kollektiven Lohnvertrag beteiligten Ar
beitnehmer aufheben und zum ſtaatlichen Lohn-
diktat übergehen will. Es bleibt auch das Geheimnis
der autoritär konſervativen Reichsregierung, wie ſie es mit
den Grundſätzen der Verfaſſung in Einklang bringen will,
auf Grund des Artikels 48 eine Ermächtigung des Reichs
Fraſtdenten zur grundlegenden Aenderung des geſamten Ar

eitsrechts und der Sozialverſicherung herleiten zu wollen.
Der von der Sozialdemokratie beantragte Volksentſcheid über ieſen Teil der Verordnung wird

die breite Front aller Arbeiter, Angeſtellten und
Werktätigen geſtalten, gegen deren Willen auch
keine diktatoriſche Staatsgewalt beſtehen kann.

s der klaren a des ſozialdemokratiſchen
Volksbegehrens, ob die heute kapitaliſtiſch ausgebeutete
Arbeitskraft unter dem Schutz des Staates ſtehen oder vogel

gemacht werden ſoll, wird weder t
magogie, noch faſchiſtiſche Phraſeologie verhindern können,

daß auch die Millionen der heute noch irregeleiteten Prole-
Der dem Volksentſcheid zum entſcheidenden Siege verhelfen
werden.

Der und der Niedergang der deutſchen Arbeits
egee ung war auch für die nichtſozialdemokratiſche

rbeiterſchaft die Beſtätigung dafür, daß Demokratie
und ſoziales Recht nicht voneinander zu
trennen ſind. Die Zurückeroberung der von der Reaktion
S ſozialen Errungenſchaften wird daher mit dem

ampf um die Wiederherſtellung der demo-ratiſchen nene ſein.ie deutſche Wählerſchaft hat es ernent in der Hand, das
Inſtrument des demokratiſchen Parlaments ſeinen Feinden
wiederum zu entreißen und damit auch den Arbeitern und
Angeſtellten ihre demokratiſchen Abwehrwaffen gegen die
ſoziale Reaktion zurückzugeben. Darüber o aber be
deuten die kommenden Wahlen eine Heerſchau der prole-
tariſchen Kämpfer, die entſchloſſen ſind, der ſozialiſtiſchen
Aktion für den Umbau der heutigen Wirtſchaftsverfaſſung

kampifrede Breitscheids
Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion be

endete ihre zweitägige Erörterung der politiſchen Lage. Der letzte
Punkt galt der Bſprechung der Aktion der Reichsregierung in der
Wehrfrage. Dazu wurde einſtimmig folgende Erklärung an
genommen:

„Die Sozialdemokratie hat für Deutſchland ſteis die volle
Gleichberechtigung auf dem Boden der allge-
meinen Abrüſtung gefordert.

Die ehemaligen Gegner Deutſchlands ſind ihrer Verpflichtung
aus dem Verſailler Verirag und dem Völkerbundspakt bisher nicht
nachgekommen. Die einſeitigen Beſtimmungen des Verſailler Ver
trages ſind von uns immer bekämpft worden. Wir prokeſſlieren
gegen die Politik der kapitaliſtiſchen Regierungen, die immer wieder
einen enkſcheidenden Fortſchritt in der Abrüſtung verhindern.

Die Reichsregierung häll nun den Zeilpunkt für gekommen,
für Deutſchland die Freiheit zur Ausgeſtaltung ſeiner Wehrmacht zu
beanſpruchen.

Die Sicherheit der Völker kann aber mit den Mitteln der
militäriſchen Rüſtung nicht erreicht werden. Jusbeſondere gilt dies
für Deutſchland angeſichts ſeiner geographiſchen Lage und der mili
täriſchen und wirtſchaftlichen Kräfte der anderen Länder.

Die Sozialdemokratie hält deshalb die wehrpolikiſche Aktion
der Reichsregierung für verfehlk. Dieſe Aktion birgt die Gefahr in
ſich, daß ſie den anderen den Vorwand zu einem uferloſen Wetkl-
rüſten gibt, das am meiſten die Sicherheit Deutſchlands gefährden
und die Völker in eine Kataſtrophe führen müßte. Nur eine Außen
politik, die auf die Verſtändigung der Völker auf dem Boden all
gemeiner Gleichberechligung, auf die Erhallung des Friedens und
die internationale Abrüſtung gerichtet iſt, bürgt für die wirkliche
Sicherheit.

Bereits in den auf dem Magdeburger Pacteitag 1929 be-
ſchloſſenen Richtlinien hal die Sozialdemokratie eindeulig erklärt:

Die Sozialdemokratiſche Partei Deutſchlands ver
wirft den Krieg als Mittel der Politik.

Als Mitglied der Sozialiſtiſchen Arbeiterinter-
nationale kämpft die Sozialdemokratiſche Partei

Der Volksentscheid gegen das Papen-PDiktat

Wehrt euch und ihr sei frei
Unser Kampffür Remt- gegen soziale Unterdrückung

n Siege zu verhelfen. Herr von Papen hat in ſeiner
etzten r in Verbindung mit ſeinem Wirtſchafts

plan folgende Mahnung an die Unternehmer gerichtet:
„Mißlingt der Plan der Reichsregierung, über die Privat

wirtſchaft den Organismus der deutſchen Wirtſchaft wieder zu
beleben, dann iſt das freie Unternehmertum verloren. Dann
werden jene Kräfte die Oberhand gewinnen, welche den Geſamt
bereich der Wirtſchaft der ſtaatlichen Regelung unterwerfen
wollen.“

Wir halten dieſen Plan für verhängnisvoll, und wir
wiſſen, daß das brennende Problem der Arbeitsbeſchaffung
für die Millionen der Erwerbsloſen durch die Regierung un
e bleibt. Wer den Erwerbsloſen wieder ausreichend

rbeit geben will, muß bereit ſein, eine kriſenfeſte Wirtſchaft
aufzubauen. Echte e für die Erwerbsloſen und wirk
ſamen Widerſtand den Lohnraub können nur die
Millionen der W ſelbſt erringen, indem ſie ſich

e
holen d müſſen zur ne Moeeumacung
der Maſſen werden.
ſchafft gegen Reaktion und Hot die gross
unüberwindliche Front der er n ihr

seid frei

Sozlaldemokratische Reichstagsfraktion zur La

Kampf gegen grei Fronten!
Gegen Krieg als Minel der Poli

Deutſchlands für die vollſtändige Abrüſtung durch
internationale Abkommen.

Die Abrüſtung wird nur dann dem Frieden dienen,
wenn ſie nicht eine einſeitige Verpflichtung iſt, die den
BVeſiegten des Weltkrieges durch die Sieger auferlegt
wird. Nur zwiſchen gleichberechtigten Nationen iſt
dauernder Friede zu erreichen.

Jeder Schritt im Sinne der deufſchen Rüſtungsnote, wie ſie
insbeſondere durch zahlreiche Erklärungen des Reichswehrminifſters
von Schleicher erläukert worden iſt, birgt die Gefahe in ſich, Deutſch
land in politiſche Iſolierung zu führen, die Welk gegen Deufſchland
zuſammenzuſchweißen und das Verſailler Dikiat zu verewigen. Die
ſchlimmſten Folgen drohen der deutſchen Wirkſchaft und der deut
ſchen Arbeiterklaſſe.

Daß die Reichsregierung in der größten wirtſchaftlichen Kriſe
und der ſozialen Verelendung, des Lohnabbaues und der er
ſtörung der ſozialen Einrichtungen mit koſtſpieligen Rüftungsplänen
hervortritt, fordert den enlſchiedenſten Widerſtand heraus.

Abgeſehen von dieſer grundſätzlichen ſachlichen Ablehnung
widerſpricht die Fraktion den Plänen der Regierung auch ſchon
deshalb, weil ſie unker Ausſchaltung des Parlaments und der
öfefnklichen Kritik durchgeführt werden ſollen.

Die ſozialdemokratiſche Reichstagsfraktion proteſtiert mit aller
Enkſchiedenheit gegen jede Enkfeſſelung nalionaliſtiſcher und mili
tariſtiſcher Inſtinkte in allen Ländern, da ſie darin eine Bedrohung
der Freiheit der Arbeiterſchaft und eine Gefährdung des Well
friedens erblickt.

Der Vorſitzende der Fraktion, Abg. Breitſcheid,
faßte das Ergebnis der Ausſprache dahin zuſammen, daß die Ver
handlungen zwar taktiſche Meinungsverſchiedenheiten gezeigt, aber
niemals die Grundſätze der Partei verletzt haben. Die Ausſprache
iſt ſtets in durchaus kameradſchaftlicher Weiſe erfolgt, und das gilt
nicht nur für die letzten Tage, ſondern für ſämtliche Beratungen
der Fraktion des neuen Reichstags. Wir haben dadurch eine Plott
form für die Kämpfe geſchaffen, vor denen wir ſtehen. Jm Mittel
punkt dieſer Auseinanderſetzungen wird wie wir beſtimmt vor

ausſehen der Wahlkampf ſtehen. Wir erwarten mit aller



Beſtimmtheit, daß die Reichsregierung nicht von der Verfaſſung ab
weichen, und daß ſie in der verfaſſungemäßigen Friſt den Wahl
dermin anſetzen wird. Neben den Kampf um den neuen Reichstag
haben wir unſeren Kampf für das Volksbegehren
geſtellt. Welche Formen auch dieſe Kämpfe annehmen werden, ob
ſie auf parlamentariſcher Baſis oder außerhalb des Parlaments
geführt werden müſſen, wir ſind zu dieſen Kämpfen bereit, wir
ſind zu ihnen gerüſtet! Wir haben dieſen Kampf gegen drei
Fronten zu führen:

gegen die monarchiſtiſch-junkerlich-kapitaliſtiſche Re
aktion der Papen-Regierung,

gegen die durch erheuchelte Verfaſſungstreue ſchlecht
verhüllten faſchiſtiſchen und terroriſtiſchen Abſichten der
Nationalſozialiſten,

gegen die Kommuniſten, deren antidemokratiſche
Parolen in ihrer Gefährlichkeit nie ſtärker in die Er-
ſcheinung getreten ſind als jetzt.

Niemand von unſeren Anhängern wird in dieſem Kampfe
verſagen, wir werden alle unſere ganze Kraft einſetzen, um unſere
Gegner zu ſchlagen! Unſere Aufgabe beſteht jetzt nicht darin, über
das Vergangene zu reden, ſondern wir müſſen ſehen, was iſt, und
mir müſſen erkennen, was ſein ſoll. Gewiß kann man heute über
m ſches klüger reden, was in der Vergangenheit geſchehen iſt.
Ab welche Taktik wir immer eingeſchlagen haben, immer waren
un bſichten unſerer Partei und der geſamten Arbeiterbewe-
gung zu dienen. Wir haben Severing über die Vorgänge in
Preußen gehört; wir wiſſen, daß das Preußen vom 20. Juli nicht
mehr dasſelbe war, was es vor den Wahlen geweſen iſt. Wir ſind
davon überzeugt, daß unſere Genoſſen in der preußiſchen Regie-

rung nicht anders handeln konnten, als ſie im Intereſſe der Ar
beiterklaſſe gehandelt haben. Die Gegner, die uns Mangel an Mut
vorgeworfen haben, und vor allem die Nationalſozialiſten hätten
gerade in dieſen Tagen zeigen können, was ſie unter Mut ver
ſtehen. Und was haben wir erlebt? Ein klägliches Schwanken des
nationalſozialiſtiſchen Reichstagspräſidenten. Jm Anfange die
ſtärkſten Worte und nachher immer neues Zurückweichen. Die
Würde und die Rechte des Reichstags ſind durch die Regierung
verletzt worden, aber durch das Verhalten der Nationalſozialiſten
und ihres Präſidenten konnten ſie wahrhaftig nicht wiederhergeſtellt
werden.

Wir brauchen nicht mehr viel Worte zu machen. Wir
ſtellen die poſitiven Ziele unſerer Bewegung auf:

Kampf für die demokratiſche Verfaſſung, für die
Rechte des Volkes.

Wiederherſtellung der ſozialpolitiſchen Geſetzgebung.
Die Sozialiſierungsforderungen, für die wir im

Reichstag und außerhalb des Parlaments kämpfen
werden.

Wir ziehen in die Schlacht mit der Parole
Sozialismus und Demokratie?! Wir find auf
uns ſelbſt geſtellt. Als Sozialiſten haben wir die hiſto-
riſche Miſſion, die Demokratie wiederherzuſtellen und den
Sozialismus zu verwirklichen. Und wir werden den
Kampf führen im Zeichen der drei Pfeile: Aktivität,
Diſziplin, Einigkeit?Mit einem begeiſtert aufgenommenen dreifachen
Freiheit! bekräftigte die Fraktion den Willen, im
Kampf für Freiheit und Sozialismus nicht eher zu ruhen,
bis der Sieg errungen iſt?

Interalliierter Zahlungsplan?
Reſtzahlung von einer Milliarde an Amerika

Die amerikaniſche Hearſtpreſſe läßt ſich aus London
nelden, daß „europäiſche Sachverſtändige
zegenwärtig damit beſchäftigt ſeien, einen Plan für die
Ablöſung der interalliierten Kriegs-ſchulden“ auszuarbeiten. Der Plan ſoll ſich eng an die

in Lauſanne vereinbarte Löſung der Reparationsfrage
anlehnen. Aehnlich wie in Lauſanne eine einmalige
deutſche Schlußzahlung vereinbart wurde, die durch eine
internationale Anleihe aufgebracht werden ſoll, wollen
die europäiſchen Länder ihre Kriegsſchulden an die Ver
einigten Staaten durch eine Schlußzahlung von einer
Milliarde Dollar gegenüber einer Schuldſumme von
11 Milliarden Dollar) ablöſen und den Ablöſungsbetrag
durch eine internationale Anleihe aufbringen.

Hindenburg lehnt weiter ab

Zur Beurteilung dieſer Meldung muß man beachten, daß die
Hearſtpreſſe den Charakter einer ausgeſprochenen Senſationspreſſe
trägt. Die Meldung iſt auch ganz unbeſtimmt. Es geht aus ihr
nicht hervor, wer die „europäiſchen Sachverſtändigen“ ſind und
wer ſie beauftragt hat. Andererſeits iſt ſeit dem Young-Plan eine
innige Verquickung der interalliierten Zahlungen mit den Repara-
tionen eingetreten, die zu einem wichtigen und nicht leicht zu be
ſeitigenden weltpolitiſchen Faktor geworden iſt. Dieſe Verbindung
wurde ja faktiſch auch von Amerika durch das Hoover-Jahr an
erkannt und man könnte es daher verſtehen, daß den Schuldnern
Amerikas daran gelegen iſt, die Regelung, die ſie mit Deutſchland
vereinbart haben, gegenüber Amerika auszuwerten. Abzuwarten
iſt vor allem, wie ſich die amerikaniſche Oeffentlichkeit zu dieſem
Verſuchsballon der Hearſtpreſſe ſtellt.

Die Abſage an Nazi-Göring Reichstagsabſtimmung ungültig
Das Schreiben des Reichstagspräſidenten an Reichspräſident

von Hindenburg ſt durch den Staatsſekretär des Reichspräſidenten
mit folgendem Brief beantwortet worden:

„Sehr geehrter Herr Reichsiagspräſident! Der Herr Reichs
präſident hat mich beauftragt, Ihnen den Empfang Jhres Schrei-
bens vom 13. September 1932 zu beftätigen Unter Hinweis
auf ſein geſtern an Sie gerichtetes perſönliches Schreiben läßt
Ihnen der Herr Reichspräſident mitteilen, daß die nach Ueber
gabe der Auflöſungsverordnung vom Reichsiag noch gefaßten
Beſchlüſſe verfaſſungswidrig und ſomit gegenſtandslos ſind. Der

err Reichspräſident beabſichtigt daher nicht, aus dieſen Be
lüſſen Folgerungen zu ziehen. Mit dem Ausdruck vorzüglichſter

Hochachtung bin ich Ihr ſehe ergebener gez. Dr. Meißnerx.“

Ueberwachungsausſchuß
Die Rechtfertigungsverſuche der Regierung nicht anerkannt

Die Sitzung des Ueberwachungsausſchuſſes des
Reichstags, die urſprünglich lediglich zu dem Briefwechſel
zwiſchen dem Reichstagpräſidenten Göring ſowie der Reichsregierung
und dem Reichspräſidenten Stellung nehmen ſollte, wurde durch die
kommuniſtiſch-nationalſozialiſtiſche Mehrheit zu Beſchlüſſen benutzt,
denen die übrigen Parteien die Gefolgſchaft verſagten.

Die Rechtfertigungsverſuche der Reichsregierung wegen ihres
Nichterſcheinens vor dem Reichstag wurden von dem Ausſchuß
nicht anerkannt. Lediglich gegen die Stimmen der Deutſchnatio
nalen wurde folgender Antrag des Zentrums ange-
nommen:

„Der Ausſchuß hält daran feſt, daß das Nicht erſcheinen
Herrn Reichskanzlers und des Reichsinnenminiſters

r dem Ausſchuß gegen den klaren Wortlaut und
den klaren Sinn des Artikels 33 Abſ. 1 Reichs-
verfaſſung verſtößt. Die Reichsregierung hat die Ab-
ſtimmung des Reichstags über das Mißtrauensvotum nicht an-
erkannt, ſie iſt nicht zurückgetreten, amtiert vielmehr uneinge-
ſchränkt weiter. Von dieſer Tatſache ausgehend, hat der Aus
ſchuß das Erſcheinen des und des Reichsinnen
miniſters verlangt. Bei dieſer Sachlage hatten die Mitglieder der
Reichsregierung die unbedingte Pflicht, vor dem Ausſchuß
auf deſſen Verlangen zu erſcheinen. Dieſer Pflicht kann ſich
die Reichsregierung wirkſam nicht entziehen durch Berufung auf
eine juriſtiſche Meinung, die ſie eingeſtandenermaßen ablehnt und
tatſächlich nicht beachtet.“

Da der Ueberwachungsausſchuß nach Artikel 35 der Reichsver
faſſung das Recht eines Unterſuchungsausſchuſſes
beſitzt, ſtellte der Abg. Pfleger (Bayer. Vp.) den Antrag, der Aus
ſchuß ſolle die Vorgänge in der Reichstagsſitzung vom 12. September
unterſuchen.

Dazu gab Abg. Marum (Soz.) folgende Erklärung ab:
„Für die Entſcheidung der Frage, ob die Abſtimmungen des

Reichstags vom 12. Sepiember 1932 ſiaalsrechtlich wirkſam ſind,
iſt die Klärung der Vorgänge in der Sitzung belanglos, weil von
allen Seiten anerkannt iſt und feſtſtehi, daß der Reichstag
vor Beendigung der Abſtimmung bereits rechtswirkſam auf
gelöſt war. Die ſozialdemokrakiſche Fraktion hält aus dieſem
Grunde den Ankrag auf Beweiserhebung über die Vorgänge in
t Reichstagsſigung vom 12. Sepfember 1932 für äber-

läffig.“
Dem ſchloß ſich der Abg. Wegmann (Z.) an. Nachdem dann

ſowohl die Nationalſozialiſten als auch die Kommuniſten erklärt
hatten, daß ſie an ihrer urſprünglichen Sachdarſtellung feſthalten,

zog der Abg. Pfleger (B. Vp.) ſeinen Antrag zurück, da feſt
ſtehe, daß die Mehrheit des Ausſchuſſes nicht die Prüfung der tat
ſächlichen Vorgänge wolle und nicht die Abſicht habe, ſich nach den
Ergebniſſen der Prüfung zu richten. Der Antrag wurde jedoch
ſowohl von den Kommuniſten als auch von den National-
ſo zialiſten aufgenommen und von ihnen allein beſchloſſen.

m übrigen zeigte der Verlauf der Sitzung das zunehmende
Juſammenſpiel zwiſchen Nationalſozialiſten und
Kommuniſten, die im Ausſchuß über eine Mehrheit verfägen,

50 Tote, 80 Verletzte
Zug mit Fremdenlegionären in eine Gchlucht geſtärz

Aus Paris wird gemeldet:
Havas meldet aus Oran t. Ein Zug, der 510 Offi

ziere, Unteroffiziere und Mannſchaften der Fremden-
legion von Vel-Abbes nach Udſchda beförderte, iſt
heute nachmittag in der Gegend von Tlemcen in eine
Schlucht geſtürzt. Nach den erſten Meldungen ſind
fünfzig Tote und achtzig Verletzte zu ver-
zeichnen. Die Kataſtrophe ſoll auf einen durch ſtarke
Negengüſſe verurſachten Vahndammrutſch zurückgehen.

Krach im NaziTheater
Die Aktion im Unterſuchungsausſchuß bricht zuſammen

Der ſogenannie Polizei-Unkterſuchungsausſchuß
des Preußiſchen Landtags ſetzte die Zeugenvernehmungen über die
Vorgänge am Skagerrakiag fork. Die Aklion der RNazis brach
immer weiler zuſammen. Es wird immer ſtärker erhärtet, daß die
Nazis eine verbokene Demonſtration in der Bannmeile aufziehen
wollten und dabei in Konflikt mit der Polizei geraten ſind. Zwiſchen
Deufſchnationglen und Razis iſt es im zum
Krach gekommen, da die Deufſchnalionalen von der Nqchzimache
abrückten.

„Jugendertüchtigung“
Amtliche Bemähungen Militariſierte Jugendpflege
Die ſchon ſeit langem von der Regierung gehegten Pläne zur

Vereinheitlichung der Jugendausbildunge haben
nunmehr durch eine Verordnung des Reichspräſidenten ihre Ver-
wirklichung erfahren. Der Reichspräſident ſetzt durch dieſe Ver
ordnung ein „Reichskuratorium für Jugendertüchtigung“ ein, ar
deſſen Spitze der Reichsinneminiſter ſteht und zu deſſen geſchäfts-
führenden Präſidenten der General der Infanterie Edwin von
Stülpnagel (nicht der Mitarbeiter der „Berliner BörſenZeitung“,
ſondern der frühere Kommandeur des Dresdener Wehrkreiſes) er
nant worden iſt. Das Reichskuratorium ſoll eine Zuſammenfaſſung
aller auf beruflicher, konfeſſioneller und politiſcher Grundlage
ſtehender Jugendverbände darſtellen. Es wird ſich vor allem die
Heranbildung geeigneter Lehrkräfte angelegen ſein laſſen und da
für Sorge tragen, daß insbeſondere Leibesübungen, Sport und
Turnen, in erſter Linie aber der Geländeſport (Wanderungen und
Geländeſpiele) geübt werden.

Aus der Perſon des Geſchäftsführers und der ſpeziellen Auf
gabe, die den Verbänden geſtellt wird, iſt klar erſichtlich, um was
es geht: um eine Militariſierung der Jugendpflege. Die Maß
nahmen will man im einzelnen im Einvernehmen mit den Jnnen
miniſtern der Länder treffen und es mag möglich ſein, daß ſo bei
der Ausführung des Planes ſich mancherlei weitere Aufklärungen
über die Abſichten der Regierung erzielen laſſen, von denen einſt
weilen nur das erſichtlich iſt, daß abgeſehen von den kommuniſti
ſchen Verbänden alle vorhandenen Verbände herangezogen werden
ſollen. Eine Auflöſung einzelner Verbände oder ein Eingreifen in
ihre ſonſtigen Aufgaben und Zielſetzungen ſcheint nicht geplant zu
ſein. Zur Beſtreitung der Unkoſten ſoll die Summe von 158 Mil
lionen dienen, die in den Reichshaushalt bereits für dieſe Zwecke

eingeſtellt worden iſt. v
Schupo erſchoſſen

Am Mittwochmittag hat auf dem Fehrbelliner Platz in Berlin
Wilmersdorf ein Unbekannter einen Schupo erſchoſſen. Der Poliziſt
hatte den Täter bei einem Fahrraddiebſtahl überraſcht. Als kurze
Zeit nach dem Mord die Beamten des Ueberfallkommandos die
umliegenden Straßen abſperrten und durchſuchten, fanden ſie in
einem Gartengrundſtück den Leichnam des Täters. Er hatte ſich
eine Kugel in den Kopf gejagt. Seine Perſonalien konnten noch
nicht feſtgeſtellt werden.
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Wie „Hitlers Kameraden“ einen Berliner Reichsbannermann überſielen

Geſühnte Gemeinheit
Vom Schöffengericht Berlin Mitte wurden am Mittwoch die

drei SA.-Männer, die am Morgen des 12. Juli in Berlin R den
Reichsbannerführer Max Wölfel äberfallen und niedergeſchlagen
haben, zu Gefängnisſtrafen verurteilt. Der SA.- Mann Kring be
kam wegen un befugten Waffenbeſitzes und gemeinſchaftlicher gefähr
licher Körperverletzung 1 Jahr 9 Monate Gefängnis, der Angeklagie
Laehn wegen gemeinſchaftlicher gefährlicher Körperverletzung und
verſuchter Nötigung 1 Jahr 3 Monate Gefängnis und der neunzehn
jährige Angeklagte Beſtmann wegen gemeinſchafflicher gefährlicher
Körperverletzung 1 Jahr Gefängnis. Haftbefehl bleibt aufrechi
erhalten, weil bei der Höhe der verhängien Strafen Fluchtverdacht
beſteht. In der Urteilsbegründung wurden die feigen Lägen und
Ausflüchte der SA. Männer einer Kritik unlerzogen.
Es ſei keine Rede davon, daß ſich die Razis in Rotwehr befunden
hätten. Die verſuchte Nötigung ſei in der Aufforderung zur Ab
nahme und Hergabe des Drei-PfeileAbzeichens zu erblicken.

Gefängnis für NaziWegelagerer
Der Hergang der gemeinen Tat wurde in der Ausſage des

als Nebenkläger zugelaſſenen Wölfel, der noch immer unter den
Folgen der ihm zugefügten Verletzungen ſtark leidet, deutlich: „Jch
war morgens gegen 285 Uhr auf dem Wege zur Arbeit. In der
Chauſſeeſtraße ſah ich mir das Schaufenſter eines Aquariumladens
an. Plötzlich trat jemand von hinten an mich heran und griff mit
dem Ruf: „Her mit dem Ding!“ nach meinem Freiheitsabzeichen.
Als ich den Angreifer zurückſtieß, wurde ich von hinten gepackt,
zu Boden gedrückt und übers Auge geſchlagen. Jch zog die un
geladene Piſtole, die ich in der Hintertaſche meiner Hoſe trug, bekam
ſie aber ſofort entriſſen. Dann ſchlug und trampelte man weiter auf
mich ein.“ Wölfel erlitt ſehr ſchwere Verletzungen. Er wurde
mit einem Kiefernbruch, einem Beinbruch und ſchweren inneren Ver
letzungen ins Krankenhaus eingeliefert. Es iſt nach ärztlicher
Meinung fraglich, ob Wölfel jemals die Folgen des Ueberfalls ganz
überwindet.

Wegen der beſonderen Gemeinheit und Verwerflichkeit der Tat

ging das Gericht über die Anträge des Staatsanwalts hinaus.

Der Bluttag von Eckernförde
Kiel, 14. September. (Eigenbericht.)

Vor dem Kieler Sondergericht begann am Dienstag der große

Landfriedensbruchprozeß gegen die Rationalſogialiſten,
die am ſogenannten „Deutſchen Tag“ am 10. Juli das

Gewerkſchaftshaus in Eckernförde ſtärmien und völlig
ewolierien.

Bei dieſer bisher in Deut a. and wohl beiſpiellos daſtehenden ge
meinen Tat wurden die beiden ſozialdemokratiſchen Landarbeiter
Bues und Junge von den verkierken SA.- und SS. Horden erſtochen.
Außerdem wurde eine Anzahl Genoſſen ſchwerer und leichter ver
letzt. Die Nationalſozialiſten, von denen ſich zwei Haupttäter
durch die Flucht der Verhandlung entzogen haben, ſtellen
nur einen Bruchteil der Schuldigen dar

Zuſammen mit den 31 Nationalſozialiſten ſitzen 4 junge An
gehörige der Eiſernen Front auf der Anklagebank. Unter ihnen iſt
der Neffe des erſtochenen Landarbeiters Bues. Die
vier jungen Genoſſen haben ſich nach dem Sturm auf das Eckern Händen

förder Gewerkſchaftshaus und nachdem ſie lange durch National
ſozialiſten auf Laſtautos hin und her gehetzt worden ſind, in maß
loſer und berechtigter Erbitterung gegen einige Nationalſozialiſten
zur Wehr geſetzt. Die Anklage wirft ihnen gemeinſchaftliche Körper
verletzung vor.

Der erſte Verhandlungstag, an dem nur die Angeklagten ver
nommen wurden, enthüllte ſchon ein entſetzliches Bild dieſes Blut
ſonntags, obwohl zweifellos die Angeklagten mit der vollen Wahr
heit zurückhalten

In geradezu viehiſcher Weiſe, iſt auf den allen Landarbeiter
Bues, der mil zwei dlichen Meſſerſtichen im Rücken aus dem Ge
werkſchafishaus herauswankte, eingeſchlagen worden. Die Razis
haben mit Karabinerhaken und Fäuften ſolange auf den Schwer
verletzlen eingeſchlagen, bis er kok am Boden lag. Jede ärztliche Hilfe
kam zu ſpät. Der junge Landarbeiter Junge erhielt einen Meſſer
ſtich ins Herz. Er verblutete ſeinen Kameraden unter den
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Eiſerne Front mobiliſiert
Große Funktionärſitzung der Funktionäre der Eiſernen
Front für den Unterbezirk HalleSaalkreis am Sonntag,
dem 18. September, vormittags 10 Uhr, im „Volkspark“.

Sämtliche Funktionäre der Eiſernen Front ſowie die
Mitglieder des Unterbezirksvorſtande, Ortsbezirksführer und
Kaſſierer einſchließlich Unterkaſſierer ſowie die OrtsvereinsVorſitzen
den (im Verhinderungsfalle deren Stellvertreter), ſind verpflichtet, zu
dieſer Sitzung zu erſcheinen.

Der Unterbezirksvorſtand. Schaumburg, Vorſitzender.

400 Sänger und Sängerinnen!
Um „Freie Erde“ ringt der Schaffende! Jhr ſingen am24. September im „Volkspark“ die Arb e e ſ z nger

von Halle und Umgegend ein Lied. Am Schluſſe eines
ſorgfältig ausgewählten Programms, das den Krieg und die
Kriegsgeſinnung an den Pranger ſtellt, neu für Halle den
Männerchor: „Kriegskuli“ bringt, wird „Freie Erde“, begleitet
von Orcheſter, unſern Zorn und unſre Sehnſucht künden.
Kommt, laßt euch das Herz heiß machen und die Seele klingend:

Gegen Brudermord! Für Völkerfrieden!

Vom Kampf um Lohn und Brot
Braunkohlen-Gehaltsverhandlungen vertagt.

Am Mittwoch fanden in Halle erneut Parteiverhandlungen über
die Angeſtelltengehälter in der mitteldeutſchen Braunkohleninduſtrie
ſtatt, die nach mehrſtündiger Dauer auf Donnerstag nachmittag
vertagt wurden. Der Tarifausſchuß des Arbeitgeberverbandes
will in der Zwiſchenzeit zu den ſchwebenden, Fragen eingehend
Stellung nehmen, ſo daß damit zu rechnen iſt, daß die Arbeitgeber
am Donnerstag mit feſtumriſſenen Forderungen erſcheinen.
Die von den eforderte Gehaltskürzung iſtbekanntlich von den rbeitnehmern generell abgelehnt worden.

Gewerkſchaftliche Einigkeit bringt Erfolg.
Die Firma Braſſard hatte für ihre Steinmetzen einen

Lohnabbau um 15 Pf. auf 1 Mk. eigenmächtig verfügt. Die im
Steinarbeiterverband organiſierten Arbeitnehmer nahmen einheit-
lich egen Stellung, und ſo drückten ſie vor dem Schlichtungs-
ausſchuß durch, daß die Firma ſich bereit erklären mußte, einſtweilen
den alten Satz von 1.15 Mk. weiterzuzahlen. Bei den Marmor-

Das September-Heft der Monatsblätter für Kultur der Arbeiter
Kuh „„Kulturwille“ beſchäftigt ſich eingehend mit den ſogenannten

sbeluſtigungen, wie ſie die Jahrmärkte, Schützenfeſte, Vergnügungs-
parks uſw. darſtellen. Der Beitrag, den Heinrich Wiegand unter
dem Titel „Der Ozeauflug der kleinen Leute“ zu dem Kapitel bei-
ſteuerte, ſcheint uns im Hinblick auf den vorige ſtattgefundenen

hrmarkt geeignet, das Jntereſſe weiteſter Leſerkreiſe wach

Kleider und Schuhe ſaugen den Staub, der unſichtbar im Dunſt
emporſteigt unter den ſchleifenden Schritten der Müßiggänger. Die
Kehle wird trocken Gut für den Durſt, gut für die Getränkeverkäufer.

Jn die Naſe ſchleichen die Düfte von geräucherten und ſauren
Fiſchen, von Roſtbrätlingen und Würſtchen, von in Tierfett Gebacke-
nem, in Menſchenfett Schwitzendem, von Schmieröl und Zuckerzeug,
Sprit und Limonade. Es iſt eine faulige, ſüßliche, animaliſche Wolke
von Gerüchen.

Die Brandung der Geräuſchwogen treibt uns von einem Karuſſell
zum anderen. Opernmuſik der Urgroßväter tönt von den Schweinchen,
Pferdchen und Wägelchen für die Babys, vom Blitzkaruſſell mit ſeinen
windſchiefen Automobilen ſchmettert der letzte Operettenſchlager;
jetzt dominiert praſſelnd die Luftſchaukel mit einem unwiderſtehlichen
Marſch von Souſa; alle Minuten wechſelt die Kombination der Melo-
dienſchlacht.

Einſt, da der Groſchen von der Mutter noch allzubald vertan war,
gaben Oellampen und Windlichter zitternde Beleuchtung. Drei
Schritte lang wurde der weiße Kopf des wackeren Pferdchens, das
damals Karuſſell und Menſchenwelt noch zog, aus dem tönenden
Dunkel gehoben. Hemdärmelige Männer brachten das Luſtgefährt in
Gang, ſprangen hinauf und herunter, kaſſierten die Fünfer, und wir

lfen ſchieben, ſprangen in der Finſternis auf und, wenn der Mann
am, raſcher wieder hinab. Gab es eigentlich Schöneres ſpäterhin als

dies: die Hand hielt eine Stange unter zuckenden Lichtern und glitzern-
den Flittern, ein Bein ſchlenkerte in die Nacht, die Drehſcheibe, der
Leierkaſten und die jungen Paare kreiſchten, und wir waren jeden
Augenblick bereit zur Flucht in die Jrrgänge zwiſchen Schießbuden
und Topfhaufen.

Nun läuft und ſchnauft da kein lebendiges Pferdchen mehr und
kein ſtämmiger Karuſſellzieher; Maſchinen haben ſie erſetzt, ſtatt Wind-
lichtern und Oellampen blitzen Schalttafeln, bei der Kaſſe ſitzt nicht
der Eigentümer, ſondern der Reiſende eines Karuſſell-Verleih-Groß-
betriebes, und wir können nicht mehr auf dem hölzernen Nüſterntier
ſitzen; nur die Gebirgsbahn iſt älteren Knaben geſtattet. Wenn die
Zeltſtadt unten in hundert Farben ſchimmert, wenn uns, hinab-
gleitend, die Bruſt zugeſchnürt wird und Kopf und Hals abfliegen

Der Ozeunflug der ſeinen Leute
Das veränderte Sesichit des Jofirmarßtes iegesazug der Jecckmif

Waſſer den Geſchäftsgang anzeigt, ſtehen ausgediente Sportler und
Chanteuſen und haben ſich einen weißen Arztmantel umgetan. Geſell
ſchaftsanzug oder Maske iſt auch für die Arrangeure der ärmſten Feſte
Bedingung. Die Wahrſagerinnen nicken mit düſterem Hexenputz, die
Handdeuter mit getürmtem Turban, der frackbekleidete Abnormitäten-
Kommandeur mit ſpiegelndem Zylinder.

Doch nicht die Angeſtellten, die tote Dinge vorführen und verkarfen,
ſind die rechten Schauſteller der Jahrmärkte, ſondern die W ender-
menſchen und Abnormitäten, Verſprengte aus Zirkus und Varieté,
das Proletariat der Artiſtik. Jn jenen grobgeſchnitzten Geſichtern
ſind Entbehrungen, Brutalität und Wehrloſigkeit eingekritzelt; ihr
letzter Halt iſt der naive Glaube an die eigene Kunſt. Hier regiert der
Dandysmus der Armen, die Vorſpiegelung des weiten Abenteuers für
ſolche, deren Leben ſich zwiſchen vier nahen Pflöckchen hinſchleppt.
Für die Leute ohne Theater und Konzerte gibt es hier Kunſt und
Erotik für 30 Pfennig, für die ewigen Kinder ohne Maßſtäbe zeigt das
wunderbar bemalte Weib eine kalte Schulter mehr nicht, denn in
all dieſen Buden regiert Anſtand und Sitte für ſie ſchüttelt die
Löwenjungfrau die Zimtmähne, kratzt ſich der Gorillamenſch, ſchwebt
Magneta in der Luft.

„Auf unſerer Kleinbühne ſehen Sie die große Revue aus dem
Admiralspalaſt, Berlin: Vom Arbeiter zum Gentleman, Das Wieder-
ſehen der erſten Menſchen und Tiere nach der Weltkataſtrophe, ferner:
Die Orgie des Schahs von Belutſchiſtan mit dem Original-Bauchtanz
der ſchönſten Frau der Welt. Zweihundert Mark demjenigen der
nachweiſt, je eine ſchönere Frau geſehen zu haben!“

Die zweihundert Mark hängen ſicher. Und wer, der ſeine Haut
zum Jahrmarkt trägt, will dem Ausrufer grollen, weil er zuviel ver-
ſprach? Oft lauſchten wir den preiſenden Reden der heiſeren Häupt-
linge zum zweiten Male und gingen doch nicht ins Zelt. Glocke und
Trompeten gaben das letzte Zeichen zum Beginn, aber ſchon nach einer
Minute kehrt das Perſonal feierlich zurück auf das Köderpodium, und
wieder heißt es: Sie müſſen hier eingetreten ſein, es iſt die letzte
Gelegenheit.

Eine Stunde vor Mitternacht verlöſcht der Rummel. Die Stille
fällt wie ein Sack über Platz und Buden. Planen verdecken den Tand,
das Konfetti der Abfälle die Wege. Nichts iſt ſo tot in der Stadt wie
die Freiſtatt des Freudenlärms. Am Rande des Platzes, in den Wohn-
wagen, ſcheint ein einziges helles. Fenſter. Zauberer und Feuer-
ſchlucker, Rieſendamen und Liliputaner, der Ausbrecherkönig und das
menſchliche Aquarium: ſie ruhen. Sie denken ſich aus, daß morgen ein
Extratag käme: Sonne, Zuſtrom vom Lande, Sondergratifikationen.
Dann könnten ſie einmal was anderes eſſen, Reguiſiten ernenern,

arbeitern glaubte die Firma jedoch nicht nachgeben zu brauchen wollen, wenn wir, hinaufgeworfen, gerettet aufatmen, durchkoſten wir Schulden bezahlen, Prozeßkoſten abtragen.
Es finden daher Schlichtungsverhandlungen ſtatt. Ebenſo finden
im Tarifſtreit der Stein arbeiter mit dem Landesverband des

S Verhandlungen vor dem Schlichtungsausſchuß
alle ſtatt.

Neueinſtellungen bei den Michelwerken.

Die Michelwerke beabſichtigen, demnächſt die ſechsſtündige
Arbeitszeit Linzu wen ohne jedoch die tariflichen Stunden
löhne zu ermäßigen. Dadurch würde das Unternehmen in die Lage
verſetzt, über 200 Neueinſtellungen vorzunehmen, denen
wahrſcheinlich ſpäter noch mehr folgen würden. Nun geht's auf
einmal. Als die Gewerkſchaften dieſe Arbeitszeitverkürzung forder-
ten, da ſträubten ſich die Wirtſchaftsführer mit Händen und Jiſen
gegen dieſe Maßnahme zur Verringerung der Erwerbsloſenziffer.

Wieder mal Arbetterfreundlichkeit
Wie die Nazis ihre Wahlagitation betreiben wollen.

„Gegen den Lohnraub der Adelsclique gegen die Belohnung
der Jnduſtriekapitäne auf Koſten des deutſchen Arbeiters.“ So ver-
ſuchen einem Handzettel die Nazis für ſich Stimmung zu
machen. Fürwahr, ſie finden kräftige Worte gegen das Kabinett der
Barone Nur kommen ſie reichlich ſpät mit ihren Entdeckungen.
Als Papen zum erſten Male das Parlament nach Hauſe ſchickte,
als er die erſte brutale Belaſtung des Volkes vornahm, da hat man
vergeblich auf ſolche Anklagen gewartet. Die Einſetzung des Adels-
kabinetts war ja erſt durch die Wahlerfolge der Nazis ermöglicht
worden und Hindenburg berief ſich bei dem Kurswechſel ausdrück-
lich auf die Willensänderung der Wähler. Alles war vorbereitet,
daß nach dem 31 Juli Hitler gemeinſam mit Papen regieren ſollte.

es dazu dann doch nicht kam, lag nur an Hitler, der mehr
n wollie, als ihm angeboten wurde. Erſt als Hitlers Allein-

rrſchaft abgelehnt wurde, begann das Toben der Nazis gegen
n.

Und da wollen die Nazis erzählen, ſie ſeien dem Arbeiter zuliebe
über Nacht ſo leidenſchaftliche Bekämpfer der Reaktion ge

worden? Nein, auf den Leim geht ihnen niemand. Das Volk
weiß, welche Schuld die Göring und Frick daran tragen, daß

n mit dem Reichstag ſo umſpringen konnte. Ohne Hitler
ein Papen! Laßt die Nazis allein in ihren Verſammlungen

„proteſtieren“! Dann werden ſie ganz von ſelbſt erwachen!

Luſt. Jn Jauchzen und Lachen ſchneidet ein das Hupen, Tuten und
Läuten: Beginn und Ende des flüchtigen Schwebens.

Wo blieb die Sportbude, in der ein Herr aus dem Publikum den
argentiniſchen Fliegengewichtsmeiſter die Englein hören ließ, wo die
Myſterien ſpaniſcher Nonnen für Erwachſene, wo der Marsbewohner
mit dem Halsſchlauch und den Zappelgliedern? Ausgeblieben ſind ſie,
umgeſattelt haben ſie mit der Welt wurden die Jahrmärkte ärmer.
Aber im Kaſperletheater, das ſich pikante Abendvorſtellungen für Er
wachſene zugelegt hat, krachen nach wie vor Holzknüppel und Holz-
köpfe zuſammen, und im Hippodrom reitet noch zwiſchen bildſchönen
Kommis, exhibitionierenden Frauen und abgeſtumpften Mädchen-
larven ein Burſche, ganz gebannt, ſo töricht wie glücklich anzuſehen
und dies Lachkabinett für die Zuſchauer iſt noch ein Stück Paradies
für verhinderte Lederſtrümpfe und Amazonen.

Vor Wägelchen mit geheimnisvollen Flaſchen, deven ſteigendes rotes

Die Mondfinſternis
Die Mondfinſternis war für viele, die dieſes aſtronomiſche Er

eignis am geſtrigen Abendhimmel gern beobachtet hätten, eine Enttäuſchung. u dem Zeitpunkt, da die Verfinſterung der Mond-
ſcheibe für uns Mitteleuropäer hätte ſichtbar werden ſollen, nämlich
um 20.18 Uhr, ſchoben ſich vor die in grellem weißen Licht erſtrahlende
Scheibe mehr oder weniger dichte Wolkenwände, die einer
Ausblick zunächſt unmöglich machten. Die mit einer Portion Aus-
dauer gewappneten Beobachter wurden nur zum Teil befriedigt. Die
ſtändig vorüberziehenden Wolken erlaubten nur ab und zu einen flüch
tigen Blick auf Mondſcheibe und die verſchiedenen Stadien der Ver
finſterung. Etwa um 21 Uhr ſah man auf wenige Augenblicke den zur
Hälfte verfinſterten Mond, und etwa 1 Stunde ſpäter war, aber eben-
falls nur wieder für kurze Zeit, die ſchmale, grell beleuchtete Mond-
ſichel, d. h. die Finſternis in ihrem höchſten Stadium, zu ſehen.

Bunter Abend im Volkspark“
Jm „vVolkspark“ konzertiert morgen abend das halliſche Er-

werbsloſenorcheſter unter t von Fritz Zſchieſin g. Außer-
dem tritt die bekannte Rundfunklautenſängerin Gerti Barth auf.

die Schauer eines Fliegerabenteuers. Aufſchreie ſind die Signale der
Und morgen? Morgens ſetzt Regen ein. Der Feſtplatz ſchwankt

unter Schleiern. Nachmittags wird das Rieſeln zu ſchüttelnden Güſſen.
Am nächſten Tag leiert das Regenlied weiter. Die Karuſſelle ſchlafen
unter Planen, die ſieben Weltwunder hinter vernagelten Brettern.
Am Sonntag murren beſcheidene Bürger, daß ſie nicht zum Flug über
den Feſtplatz ſtarten können, und Kinder weinen zerrend: Wären wir
doch früher gegangen! An die kleinen Scheiben der Wagenfenſter
drücken Karuſſellmannſchaften und Spezialitäten die knochigen Ge
ſichter und rechnen, fluchen und jammern. Troſtlos liegt ihre Welt in
der Sintflut.

Doch auf verſchmierten Wegen, zwiſchen den Buden hin, über
Planken und Zäune, neugierig, beuteerpicht, trollt ein Rudel Knaben.
Sie kümmert das Wetter wenig, heute ſind ſie die Herren des Platzes,
Forſcher und Eroberer. Wer weiß, vielleicht fangen ſie ſich das Kalb
mit acht Beinen und finden die Kriegsausrüſtung des längſten
Jndianers der Welt.

’m„—-“—“

Neuer Fehlbetrag in Koburg
Jm Koburger Hakenkreuzparadies (die Stadt wird bekanntlich von

einer national ſozialiſtiſchen Mehrheit verwaltet) hat
es eine peinliche Ueberraſchung gegeben. Der „abge

Reklamehaushalt, der während des vergangenen Wahl
ampfes in Hunderten von Verſammlungen als Muſterbei
ſpiel nationalſozialiſtiſcher Kommunalpolitik
auspoſaunt wurde, ſtimmt nicht mehr. In der letzten Stadtrats
ſitzung mußten zur Füllung des im Haushalt entſtandenen Loches
154 000 Mk. nachbewilligt werden. Der nationalſozialiſtiſche Bürger
meiſter Schwede mußte bei diefer Gelegenheit mitteilen, daß dieſe
154 000 Mk. nur bis Oktober Aushilfe ſchaffen und daß bis zum
Ende des Haushaltsjahres der Fehlbetrag vorausſichtlich 500 000 Mk.
betragen werde. („Koburger Volksblatt“ Nr. 207.)

Eiſenbahnreklame für die Nazis
Uns wird von Wanderern durch die Dübener Heide mitgeteilt, daß

an der Bretterbude des Haltepunktes Spaul (kurz vor Pretzſch)
groß und breit ein Naziplakat klebt, und zwar den Bahngleiſen
ugekehrt. Deutſchland erwacht!“ grinſe jeden Reiſenden an. Wirſadgen die Reichsbahndirektion Halle, ob ſie von dieſem Plakat Kennt

Die Eintrittspreiſe ſind ganz mäßig gehalten. nis hat und was ſie zu ſeiner Beſeitigung zu tun gedenkt.
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läfzt sich über den Geschmack er ist verschieden.
Nicht streiten läfzt sich über die Qualität von Bulgaris Sport sie ist hervorragend.
Streiten aber läfzt sich über den Geschmack derer, die das noch nicht gespürt haben
Denn gerade der vorzüglichen Qualitst wegen rauchen die. anderen

Bulqaria Sport, a. Zu Be
t i



Sozialpolitiſche Gegenwartsfragen
Immer wieder bilden die durch die verſchiedenen Notverord-

Reichsregierung an den Kriegsopfern vorgenommenen
Sparmäßnahmen den Gegenſtand lebhafter Erörterungen, ſind doch
durch dieſe brutalen Eingriffe den ohnehin körperlich und ſeeliſch
ſchwer leidenden Vaterlandsverteidigern auch noch wirtſchaftliche
Sorgen in immer größerem Maße aufgebürdet worden. So gab
auch die kürzlich im „Volkspark“ ſtattgefundene Mitgliederverſamm-
lung des Reichsbundes der Kriegsbeſchädigten ein
Bild tiefer Niedergeſchlagenheit und Empörung über die Sparmaß-
nahmen der Regierung an den Kriegsopfern.

Das Mitglied des Gauvorſtands Frau r
leben) ſprach über das Thema: „Sozialpolitiſche Fragen der Gegen
wart.“ Sie ſchilderte eingehend die ungeheuren Verſchlechterungen
auf dem Gebiete der Verſorgung und Fürſorge, die beſonders hart
die Kriegerwitwen und Kriegerwaiſen treffen, und beleuchtete an
Hand zahlreicher Beiſpiele, wie brutal ſich die Notverordnungen in
der Praxis an den Kriegsopfern auswirken. Die Verſammlung
ſtimmte den Ausführungen lebhaft zu. Volle Einmütigkeit herrſchte
darin, daß durch zähe Arbeit und engen Zuſammenhalt aller Kriegse eine Aenderung der jetzigen Rechtslage unbedingt herbeigeführt

erden muß.Ferner Paach der Vorſitzende Klemm über die diesjährige

Kartoffelbelieferung über die neuen Unterſtützungsrichtſätze in

ren r de Frog x x und der Miet-ihilfen. Jn all dieſen Fragen wird auch auf der GeſchäftsſtelleDryanderſtraße 10 Auskunft erteilt. v

Die Handelsangeſtellten und ihr Verband
Vor den Funktionären der Fachgruppe Einzelhandel im Zen-

tralverband der Angeſtellten, Ortsgruppe Halle, gab
Gauſekretär Beck die aus den Betrieben eingegangenen Berichte
über die Durchführung des Kurzarbeiterabkommens ſowie die An-
wendung der Gehaltsgruppierung, ferner Firmenmaßnahmen in
der Frage der Angeſtelltenkündigungen bekannt. Der hatte
Verhandlungen über die Differenzfälle mit der Allgemeinen Ar
beitgeber Vereinigung veranlaßt. Auf Grund dieſer Beſprechung
wird ſich die Tarifkommiſſion der Arbeitgeber Vereinigung mit den
von den m n n vorgetragenen Monierungen be-
ſchäftigen. Es handelt ſich zunächſt darum, daß trotz der Beſtim
mungen im Kurzarbeitsabkommen teilweiſe erhebliche Entlaſſungen
feſtzuſtellen ſind. Hier ſoll eine Löſung angeſtrebt werden, um die
Angeſtellten in ihrer Beſchäftigungsſtelle zu halten. Weiter ſind
Fragen der Auslegung der Beſtimmungen im Kurzarbeitsabkommen
betreffs der Freigrenze der Gehaltszahlung bei gekündigten Angeſtellten akut. Anläßlich der Beſprechung mit der Arbeitgeber-

Verenigung wurde auch auf die in den Betrieben feſtzuſtellenden
Untergruppierungen hingewieſen. Außerdem ſtand die Frage des
Ladenſchluſſes im Einzelhandel zur Ausſprache.

Die ZdA.Funktionäre erklärten ſich mit den von der Organi-
ſation veranlaßten Maßnahmen einmütig einverſtanden. Es wurde
weiterhin begrüßt, daß von der Gewerkſchaft Verhandlungen zwecks
Verkürzung des Ladenſchluſſes in erfolgverſprechendem Sinne auf-
genommen ſind. Die Funktionäre erklärten nach anſchließender
Beſprechung von Betriebsangelegenheiten, in jeder Beziehung dafür
Sorge zu tragen, daß die Stärkung der freien Gewerkſchaft der
Handlungsgehilfen und Büroangeſtellten, des Zentralverbandes der
Angeſtellten, erfolgt. Es wird erwartet, daß alle Einzelhandels
angeſtellten ſich gerade in der gegenwärtigen ernſten und ent-
ſcheidenden Situation zu ihrer Jntereſſenvertretung bekennen.

Von Wettin nach Halle
Mit Ablauf des 30. September 1932 werden auf Grund der Klinik ei

7 jährigerVerordnung über die Aufhebung von Amtsgerichten aus dem Be
zirk des Amtsgerichts Wettin zugeteilt: die Stadtgemeinde
Wettin und die Landgemeinden Benkendorf, Brachwitz, Deutleben,
Döſſel, Fienſtedt, Friedrichsſchwerz, Gimritz bei Wettin, Grödewitz,
Görbitz, Lettewitz, Müllerdorf, Pfützthal, Quillſchina, Raunitz,
Salzmünde Trebitz, Zappendorf und ſchwitz dem Amts
gericht Halle, die Landgemeinden Dobis und Döblitz dem
Amtsgericht Könnern, die Landgemeinde Neutz dem Amtsgericht

Mehr Angſt als Schmerz.
Arzt und Mutter bemühen ſich um einen kleinen Jmpfkandidaten.

Der „Konzern der Autodiebe und Helfer
Durch das Eingreifen halliſcher Kriminalbeamter iſt man einer

ganzen Reihe von Autodieben und Hehlern auf die Spur gekommen,
die d tauſend -Automobile, größtenteils in Ber-
lin, geſtohlen und verſchoben haben. Dabei iſt mit den
leichzeitig in Hamburg, Stettin, Gera, Düſſeldorf und anderen
rten gemachten Feſtſtellungen die Wahrſcheinlichkeit, daß ein ein-

ziger gut organiſierter und zentral geleiteter Autodiebe und Hehler-onzern exiſtiert, zur Gewißheit geworden. Das Material, das die
einzelnen Polizeibehörden aufgefunden haben, iſt derart umfang
reich, daß es fürs erſte noch nicht zu überblicken iſt. Verhaftet ſind
bis jetzt an verſchiedenen Stellen mindeſtens zehn Mann, die als
Großhehler in Frage kommen.

Auto fährt auf den Bürgerſteig.
Jm Laufe des geſtrigen Tages haben ſich eine Reihe Verkehrsunfälle ereignet. Am Harineberg verlor ein Chauffeur die Ge

walt über ſein Auto und fuhr gegen das Parkgeländer. Dabei wurde
ein junges Mädchen angefahren und verletzt. Es mußte in die

eliefert werden. Jn der Glauchaer Straße wurde einunge von einem Motorradfahrer angefahren und erheb
lich verletzt. Am Waiſenhausring wurde eine Frau von einem

Kinderwagengeſtell überfahren, das ein Mann ſchob.

Volkshochſchule Halle. Die Arbeitsgemeinſchaft des Leiters der
Beratungsſtelle für Vogelſchutz Otto Keller über „Vogelleben der
Heimat: Lautäußerungen der Vögel“ veranſtaltet am Sonntag eine
Ganztagesfahrt nach den Michelſchen Teichen bei Trebbichau. Ab-

Löbejün.

E. VWelßenborn-Dancker

die „Mausefalle“-
55) (Nachdruck verboten!)„Fritzchen, Herr Reeſe, Fritzchens Vater Jch will
ich Er ließ ſie ſtammeln, bis ſie ſich langſam zurechtfand
in zuſammenhängenden Sätzen. Eine Stille, in die die Atemzügedes Schmiedes das einzige Leben brachten. Eine bleierne, endlos
ſtreichende Stille. Eve Röper hatte den Kopf fortgewandt, ſie fühlte,
daß er ſie anſah, und empfand das als körperlichen Schmerz. Dieſer
ſtechende Schmerz hinderte ſie, ſich umzudrehen nach ſeinem Blick.
Sich Gewißheit zu holen über das, was ihn jetzt erfüllte: Zorn?
Oder Verachtung? Oder nein, Mitleid nicht.

Jn einem müden Entſchluß ſtand ſie auf den Füßen. Als ſie
zwei Schritte getan hatte, ſagte Heinrich Reeſe hilflos und ohne
Klang: „Wann werden wir anfangen mit den Blumen?“

Sie wandte ſich, ſah, daß er ſehr fahl war und hätte hinfallen
und vor ihm knien können, in einer großen Dankbarkeit.

„Wann?“ fragte er noch einmal.
„Wann Sie wollen“, antwortete ſie.
Da ließ er ſie ins Haus.
Am Sonntag pflanzten ſie dann ihre Blumen miteinander. Der

Rote hatte den Samen dazu gegeben. Der Rote wurde überhaupt
der gute Engel, der ſeine Fittiche ſchützend über die am Brunnen
hielt. Er lag wie ein Hund auf der Lauer und ſorgte dafür, daß
weder der Veit noch Dela merkten, daß aus dem kahlen Pflaſter am
Brunnen ein kleiner Garten erſtand.

So vergnügt war er, daß er einen Vers fand, den erſt geſtern
einer mit in die Kneipe gebracht:

„Wenn das nich gut für die Wanzen is,
Dann weiß ich nich, was beſſer is.“

Dela Röper nahm ſich die blonde Eve vor. Sie fragte hin und
her, wie der Franz ſich anſtelle, was er mit ihr rede, und ob ſie auch
klug ſei. Gab ihr r und war von einer wilden Freude er-
füllt, als Eve einen roten Kopf bekam.

„Wirſt mir's noch danken, Eve. Verlaß dich drauf. Er hat ſich
geändert, ein Menſch iſt der geworden, den ſich manche gern er-
obern würd'. Jahre machen vieles, und bei dem re under.“
Sie ging nach vorn und ſchenkte einem halbwüchſigen Mädchen, das
auf zerriſſenen Schuhen im Gang ſtand, die Flaſche voll Schnaps.

„Warum läßt er mich jetzt in Ruh'“, achte ſie, während es hell
ſingend durch den Trichter ſickerte. „Warum fängt er mich nicht
auf dem Boden ab, warum küßt er mich nicht mehr? Es
muß etwas in ihm vorgehen, es muß ſich etwas ändern.“ Jhr
Herz ſchlug wie toll „Es muß ſich etwas ändern.“

Das halbwüchſige Mädchen gab ihr das Geld in die Hand. Esſchlurfte hinaus. Vie zerriſſenen Schuhe krochen langſam mit.

Dela brachte das Geld in die Kaſſe. Der Knecht ſaß ſchläfrig

Die MKleinsten werden geimpft
das ſogenannte Kuhpockenkontagium verwendet wird.

ſtoff
Verſuche mit dieſer Uebertragung der Kuhpocken in

ner in
Seit

6000 Menſchen geimpft
hre Ballhorn und Strömeyer

nd und e in
Weniger bekannt iſt die Tatſache, daß die erſten Jmpfungen gegen

Pocke i r verKuhpocken, ſondern der den.Dieſes Verfahren, das die r ſchon ſeit vielen Jahrhunderten
übten, das auch in anderen Ländern Aſiens, wie Perſien, Georgien,
Arabien und in China, bekannt war, beruhte auf ärztlichen Er
fahrung, daß der r der einmal die Pocken gehabt hat, nicht
mehr davon befallen wird. Ja und mehr noch, daß auch eine mildere
Fern der Erkrankung eine ſolche Jmmunität gegen den Spaltpilz und

ockenträger
Verbreitet ſich bei uns in t dieſe Erfahrung durch die

Frau des engliſchen Geſandten in Konſtantinopel, Montague. Frau
Montague hatte dieſe „Menſchenpockenimpfung“ in Griechenland
kennengelernt und ihren eigenen Sohn im Jahre 1717 auf dieſe Weiſe
impfen laſſen. Sie hat dann ſpäter in ihrer engliſchen Heimat dieſer
Art der Schutzpockenimpfung Eingang verſchafft. Aber merkwürdigerweiſe war gegen Ende des 18. 8
Methode der nſchenpockenimpfung ſo gut wie vergeſſen, nachdem
zahlreiche ernſte Gegner ſich gegen ſie gewandt hatten. So war es bei
nahe eine Neuentdeckung, als der Lehrer Plett in Holſtein 1791 drei
Kinder mit r Erfolg impfte. Jedoch konnte man wohl mit Recht
einen Widerſinn darin geltend machen, daß eine ſolche wirkliche, wenn
auch milde Erkrankung künſtlich verurſacht wurde.

Erſt mit der erwieſenen Harmloſigkeit der von Jenner entdeckten
Kuhpockenimpfung ſind bei ſorgfältiger Ausführung der Jmpfung mit

n „umgeſch
reiner Kuhlymphe, die vorher nicht ſchon auf Menſchen übertragen und

lagen ſein konnte, andere ſchwere Krankheiten als
olge der Jmpfung zu vermeiden. Weil aber die Jmmuniſierung
v el Feun Jahre andauert, iſt eine Wiederimpfung im 12. Jahre

erforderlich.

rtTtrtt
Die ſtädtiſchen Büchereien im Monat Augzuſt.

Trotz der großen Hitze ſind die Büchereien im letzten Monat
benutzt worden. In der Hauptbücherei Hallmarkt wurden 508!,
in der Südbücherei Geſundbrunnen 1340 Bücher ausgegeben. Der
am 22. Auguſt eröffnete aal der Büchevrei Hallmarkt iſt in den
erſten Tagen von 513 Leſern beſucht worden, ein gutes Zeichen dafür,
wie nötig ein öffentlicher Leſeſaal für Bücher, Zeitſchriften und
Zeitungen im Mittelpunkt der Stadt iſt.

Die Pro tnm e der Deutſchen Woche hat einen außer-
ordentlichen Erfolg. So wurden geſtern über 1 Menſchen ge
zählt. Von heute an erhält jeder 50. Beſucher ein Geſchenk und
zwar Haushaltungsgegenſtände aus der Ausſtellung.

Gaſtſpiele im „Aſtorig“. Morgen, Freitag, beginnen im „Aſtoria“ die im ver
gangenen Winter ſo beliebt geweſenen Gaſtſpiele artiſtiſcher Tanzattraktionen.
Erlenkötter und Petric, ein preisgekröntes modernes Tanzpaar, eröffnen Freitag
den Reigen dieſer Gaſtſpiele.

Walhallathegater. Heute zum letztenmal Sylveſter Schäffer. Freitag Premiere
Leo Falls Meiſteroperette Die Dollarprinzeſſin Erſttlaſſige Be
ſetzung. Oberſpielleitung: Guſt. Bertram. Die muſikaliſche Leitung liegt in den
Handen von Kapellmeiſter Georg Ha u pt. Der Vorverkauf hat begonnen

eBesucht clerrn

V 22Euer ieirnfahrt 6.51 Uhr ab Hauptbahnhof.

„Schön.“
Sie blieb doch noch.
„Jch hab' ordentlich freie Zeit jetzt immer.

vieles.“
„Sieh' da.“Es iſt doch gut, daß wir ſie 'runtergeholt haben. Was?“
„Ja, es is ſehr gut.“Du magſt ſie auch ganz gern.“
Deine Schweſter is 'n nettes Mädchen.“
Sie mußte daran denken, wie er ſie in den Armen gehabt hatte.

Jn einem ſchmalen Weg, zwiſchen Anlagegeſträuch und mageren
Raſenflächen. Damals, nach dem Tanz. Vor einer Ewigkeit.

„Die kleine, blonde Eve iſt ein nettes Mädel“, hatte er da ge
ſagt. „Auch hübſch, na ja Aber du!“„Eve iſt nicht nur nett, ſie iſt auch ſehr hübſch.“

Ein Lächeln kroch ihm aus den Augenwinkeln. Sie verſuchte
mit klopfenden Pulſen zu enträtſeln, was es bedeute.

„Sie is mehr als hübſch, Dela, ſie is ſchön.“
Darin war ein Klang geweſen, ein ganz echter Klang.
Sie hob den Kopf.„Du ſollteſt ſie mal ſehen, ich ſprech' ja ſonſt mit keinem über

ſo war, als höchſtens mit dir, du ſollteſt ſie mal ausgezogen
ſehen. Jch war ſelbſt erſtaunt. Wenn das mancher Mann ahnte.“

„Glaub' ich. Ja, ja.“
Etwas quälte ſie noch immer. Der Verſtand drängte ſich mit

beiden Ellbogen durch.
„Du haſt mir mal erzählt, es wär' noch kein Mädchen hier

geweſen, auf das du nicht Jagd gemacht hätteſt. Warum biſt du
eigentlich bei meiner Schweſter anders geweſen?“

„Bei deiner Schweſter“, ſagte er. Und nun kam eine von den
wenigen Minuten, die als lichte Punkte weit verſtreut und ſpärlich
in des Roten Leben lagen. Eine von den Minuten, in denen Franz
Liepach die volle, ehrliche Wahrheit e „vBei deiner
Schweſter iſt das was Komiſches, Dela. Die hätt' kommen können,
wann ſie gewollt hätt' und hätt' ſein können, einerlei, wo. Es wär'
mir nich eingefallen, mit was Schlechtem auf die loszukommen. Wie
das zugeht, weiß ich nich. Jch könnt' der zum Beiſpiel keinen Witz
erzählen. Könnt' ich einfach nich Wenn ich drüber nachdenk',
ich begreif' nich, wie der Kerl die Geſchichte fertiggebracht hat.“

„Nun bin ich ganz ſicher“, dachte Dela Röper. „Nun wird alles
ut.“e „Warum hat der Kerl deins Schweſter nich genommen, Dela?

Ich find', die hätt' mit ihrem Geſicht ſehr gut in ſo 'n feines Haus

rein a„Der Mann war verheiratet.“
„So. Na ja, dann.“Eve hat ihn jetzt auch ganz vergeſſen. Denkt mit keinem Ge

danken an ihn. Wenn der Jung' nicht wär', dann könnt' man
meinen, die ganze Geſchichte wär' nicht geweſen.“

„Ueber den Jung' wird ſchon wegzukommen ſein.“
Denk ich auch. Jſt ja ſchon groß. Jm Notfalle würde mein

Vater ihn auch behalten, wenn der Mann, den Eve mal heiratet,
ſich weigern ſollte.“

„Warum ſollte der famoſe, kleine Bengel nich mitgenommen
erden.“

Die Klingel ging.
„Da kommt der Olle“, bemerkte der Rote. „Js beim Doktor

Eve macht ſo

hinter dem Schanktiſch. Die Gaſtſtube war noch leer. gewejen,
„Merci:“ Die Groſchen klapperten ins Fach. „Sonſt noch was re t aus, die letzte Zeit.“ Er erhob
„Nein.“

n, fühlt ſich nich recht in Ordnung. Sieht auch verdammt
ſich, und nte die Arme.

Hand.“
Der Wirt klappte mit ein paar Türen. Er rief. „Dela!“
Sie ging hinunter.

und Mantel.
„Haben Sie 'ne Taſſe Kaffee für mich, Tela?“
Sein Kaffee ſtand auf dem Herd. Sie holte ihn und ſchob die ge

brauchten Taſſen zuſammen.
„Jch bin beim Doktor eſen, Dela.“
„Weiß ich ſchon. Der Franz ſagte es eben.“
„Der Quachſalber hat an mir 'rumgeklopft. Gehorcht hat er

auch. Ich ſoll mich in acht nehmen, ſonſt könnt's paſſieren, daß die
Nierengeſchichte wieder losgeht.“

„Na ja, dann nehmen Sie ſich in acht.“
„Dela, wiſſen Sie, was ich manchmal glaubt'? Das Weib

hat mir was angehext, ehe ſie ſtarb. Alles is der zuzutrauen.lauben Sie ſicher, Vela, die hat einem was angetan, eh' ſie ge
ſtorben is.“

„Was ſoll die Frau Jhnen getan haben?“
„Das möcht' ich grad mal wiſſen. Geflucht hat ſie ja zum Teufel

genug. Was hat man ſich alles mit anhören müſſen Aber das
ie in den letzten Tagen da drin angeſtellt hat, das weiß ich

nich.“
Das Mädchen zuckte die Achſeln.
„Dela, ſagen Sie mir die Wahrheit. Sie ſind ja bei ihr ge

weſen. Was hat ſie ſich r n
„Jch weiß nicht“, ſagte Dela Röper verſtockt.
„Es muß irgend was ſein. Wie komm' ich ſonſt auf einmal

dazu. Aus iterm Himmel ſchlägt das herunter s mag
dieſes verfluchte Weib mir gewün r

e e„Viel Gutes wohl nicht, Herr Veit. Sie haben ſie ja auch nicht
danach behandelt.“

„Die hat's bei mir noch viel zu gut gehabt, Dela. Haben Sie 'ne
Ahnung.“ Er trank, verſchluckte ſich am Kaffee und huſtete, bis er
blutrot im Geſicht war

„Herrjeh nochmal Donnerwetter Jch ſag' ja, wenn man nur
von dem Satan ſpricht.“

Das Mädchen muſterte ihn aus großen, kalten Augen. „Gucken
Sie mich nich ſo an, Dela. Jch kann das Von

en nich. nun Sie wüßten, wie lieb ich Sie hab', dann würden
le es ſchon von ſelber nich tun. Teufel, Schmerzen hab' ich. Der
ranz ſoll wieder in die Apothek. 's iſt ein Kreuz.“ Die fleiſchigen

Finger knöpften den Mantel auf. „Jch hab' noch mit Ihnen zu
reden, Mädchen. Ich will Jhnen was zeigen und was erzählen.
ar rynd Der Franz kann mit Jhrer ter auſpaſſen. Ver
tanden?“

„Wenn's nicht zu lange dauert, Herr Veit.“
Am Abend ſaßen ſie zuſammen am Tiſch. Das Mädchen in der

Sofaecke, der Mann auf einem Stuhl daneben.
„Daß ich ein reicher Mann bin, Dela, das werden Sie wiſſen.

Das wiſſen viele Der Franz vor allem.“ Er legte zwei rote Fäuſte
auf einen Stoß kniſternder iere. „Aber daß ich ſo reich bin, ſot wie ie Whrtei. is, das wußte nur die et und das
weiß nur ich.“

ie lehnte mit verſchränkten Armen. Jhre Augen flimmerten
phosphorn durch das ſchaukelnde Licht der Lampe.

Rebenbei bemerkt, ich ſteh' in Verhandlung mit ihm. Wenn ich Fortſetzung folgt.

ahrhunderts dieſe vorbeugende

ihn 'rumkrieg, nehm' ich nächſtes Jahr den Kram hier ſelbſt in die

Er ſaß in der Wohnſtube auf dem ſchwarzen Sofa, noch in Hut
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Die Landplage der Vereinigten Staaten Von den Eltern auf die
Wanderſchaft geſchickt Kinder ohne Zukunft und Hoffnung

Ueber die Landſtraßen Amerikas flutet zur Zeit ein Heer
von heimatloſen Kindern, deren Zahl heute bereits auf 200 000
Köpfe geſchätzt wird, und das durch Zuzug ſtändig weiter

ind und Wetter ausgeſetzt, in Lumpen gehüllt undwächſt.
vom Hunger gequält, irren die Kinder in den Staaten umher.
„Viele Kinder“, erklärt Dr. Me. Millen, Profeſſor der Volks
wirtſchaft an der r Chikago und Beirat und Mit-
arbeiter des „Children's
Vaterhauſes gezwungen, weil die Eltern nicht mehr in der
Lage waren, ſie zu ernähren. Blutenden Herzens erklärt eines
Tages der Vater dem Sohn: „Jch habe meine Stellung ver
loren und kann keine Arbeit finden.

weiterkommſt, mein Junge, und Glück auf die Reiſe.“
Der Vater, der unter dem Druck der harten Notwendigkeit

dem Sohn den Rat gibt, auf die Wanderſchaft zu gehen, denkt
nicht daran, daß ſich die Verhältniſſe inzwiſchen von Grund aus

haben, daß es ſeinerzeit für einen jungen Mann bei
em blühenden Wohlſtand des Landes nicht ſchwer war, Arbeit

zu finden, während das heute eine Unmöglichkeit darſtellt. So
verlaſſen die Kinder das Vaterhaus, um die endloſe Pilgerfahrt
von Land zu Land, von Stadt zu Stadt anzutreten, immer von
der Hoffnung getrieben, irgendwo anders beſſere Lebensbedin-
gungen zu finden.

Bei dieſen ergebnisloſen Wanderungen rollt ſich dann die
Kette der unendlichen Enttäuſchungen, Leiden und Vor

würfe ab.
Schließlich aber findet man ſich mit dem neuen Leben ab, und
dieſes gewohnheitsmäßige Sichgehenlaſſen iſt vielleicht der ge
fährlichſte Punkt in dem düſteren Bilde. Die neuen kommen
dabei in Berührung mit anderen, die vor ihnen den Weg be
treten haben und die ſich auf Grund ihrer Erfahrungen all
mählich unter Preisgabe ihrer moraliſchen Begriffe an den
beruflichen Müßiggang gewöhnt haben. Sie reiſen, wie ſie
können, ſie ſchlafen, wo ſie können, und eſſen, wann und was
ſich ihnen bietet.

Jm allgemeinen reiſen ſie auf den Güterzügen, auf
die ſie ſich hinter dem Rücken der Angeſtellten eingeſchlichen
haben, immer von der Gefahr bedroht, bei einer Kurve auf
das Nebengleis geſchleudert und von vorüberfahrenden Zügen

rmalmt zu werden. Und wie ernähren ſie ſich? Kommenee fünfzehn dieſer Kinder mit einem Güterzug in einer Stadt

an. Unverzüglich beziehen ſie ein Lager, zünden ein Feuer an
und begeben ſich auf die Proviantſuche.

Einer bringt Holz und Waſſer, ein anderer geht in die
Stadt und bettelt bei den Lebensmittelhandlungen um Ab-
fälle. Man ſpeiſt ihn mit ungenießbarem harten Brot, mit
Gemüſe und Obſtabfällen, die ſchon zum Teil verſchimmelt
ſind, und Abgängen aus den Schlächtereien ab, die oft ver
fault und zum Genuß nicht mehr geeignet ſind. Aus dieſem
Abfall brauen ſie eine Suppe zuſammen, die ſie gierig ver
ſchlingen. Aber es kommen auch Tage, wo ſie überhaupt

ebensweiſe führt un
weigerlich zur Abſtumpfung der Lebensenergie und zur
nichts zu eſſen haben. Eine derartige

Unterdrückung des moraliſchen Willens.
Daß dieſe Kinder den Weg zum geordneten Leben wieder

urückfinden, iſt kaum anzunehmen. Wir haben im „Children'sBureou oft genug die Erfahrung gemacht, daß ſich die Kinder

entſchieden weigerten, nach Hauſe transportiert zu werden und
die Gefahren und Unſicherheiten des Vagabundenlebens lieber

Mitteldeutſcher Volksbühnentag
in Magdeburg

Der Tagungsort der Volksbühnenvertreter aus Mitteldeutſchland
war in dieſem Jahr Magdeburg. Die Elbeſtadt unſerer Provinz iſt
immer ein Anziehungspunkt und geeigneter Platz für Tagungen, und
die 50 Vertreter aus den Volksbühnenorten der Provinz Sachſen
werden einen guten Eindruck von den Veranſtaltungen und der Stadt

in Erinnerung behalten.
Der Vormittag wurde durch die Zehnjahrfeier der

Magdeburger Volksbühne ausgefüllt. Jm Magdeburger
Stadttheater waren die Vertreter der ſtädtiſchen Behörden, Gäſte be-
freundeter Organiſationen, die Delegierten der auswärtigen Volks
bühnen und die große Menge der Magdeburger Volksbühnenfreunde
verſammelt. Am Anfang der Feier ſtand die Schubertſche Sinfonie,
die vom ſtädtiſchen Orcheſter unter der meiſterhaften Stabführung
von Walther Beck vorgetragen wurde. Die „Unvollendete gab die
beſte Einlsitung für die Feſtreden der Vorſitzenden der Magdeburger
Volksbühne. Stadtrat Steinke, als erſter, gab einen Ueberblick
der geleiſteten Arbeit. Jn zehn Jahren zählte die Magdeburger
Volksbühne zirka 1 Million Beſucher in ihren Veranſtaltungen.

Jm Goetheſchen Sinne des vorwärts und aufwärtstreibenden
Schöpferwillens ſollen Erinnerungsfeiern durchgeführt werden. Dieſe
Auffaſſung beſtimmte die Formulierung der Anſprache von Ober
ſtudiendirektor Dr. Schauer, des künſtleriſchen Beraters der
Magdeburger Volksbühne. Seine Antwort auf die Frage, warum die
Volksbühne dem Theater dienen will, ſtand in engſter Beziehung zu
Forderungen, die Hamlet ausſpricht: Laſſet die Schauſpieler gut be
handeln, denn ſie ſind der Spiegel unſerer Zeit! Daran muß man
ſich in der Jetztzeit erinnern, weil auch durch den allgemeinen Wirt
ſchaftsſtand Gefahren für die deutſchen Bühnen entſtehen. Zu dieſen
kommen die Mechaniſierung künſtleriſcher Dinge und die Einflüſſe
politiſcher Parteien. Es gilt das gegenwärtige Theater zu bewahren
und für ſeine Zukunft zu kämpfen! Wir ſtehen im Schnittpunkt von
zwei Kulturen, und in dieſem Uebergang darf das Theater nicht zu
grunde gehen, es muß im neuen Sinn volkstümlich werden. Das iſt
ein Ziel der Volksbühnenbewegung. Wertvolle Gedankengänge über
die Wechſelwirkung der Bühne und der reſonanzgebenden Beſucher
gemeinde bildeten den Schluß der Anſprache. Die Muſik aus „Zauber
köte“, das von Witte geſungene „Jn dieſen heiligen Hallen, da wohnt
die Rache nicht klang wie ein Echo und ſteigerte ſich um die
Freiheit der Kunſt durch die „Egmont“ Ouvertüre zum Bekenntnis
für einen Kampf.

Unter dieſem Zeichen ſtand auch die Arbeitstagung der Bezirks-

ureau“, „wurden zum Verlaſſen des

Als ich nicht älter als
du warſt, ſorgte ich bereits für mich ſelbſt. Siehe, wie du

in Kauf nehmen als ein Hungerleben in der Familie. Außer
den Gefahren der Reiſen als blinde Paſſagiere, außer Hunger
und Durſt ſind die kleinen Wanderer aber beſonders noch den
Unbilden der Witterung, vor allem im Winter, ausgeſetzt. S
wurden in einer Stadt des Weſtens im vergangenen Winter
35 Kinder in ſchwerkrankem Zuſtand verſteckt in den Zügen
gefunden. Einige hatten Lungenentzündung, andere waren be-
reits der Tuberkuloſe verfallen. Wie die Direktion einer Eiſen
bahngeſellſchaft dem Arbeitsamt in Waſhington mitteilte,
wurden binnen Jahresfriſt bei dem Verſuch, auf fahrende Züge
aufzuſpringen,

50 Kinder getötet und 100 verſtümmelt.

Allein in El Paſo in Texas, einer Stadt von wenig mehr als25 000 Einwohnern, paſſerten im Verlaufe von 6 Monaten

über 45 150 vagabundierende Kinder, die als blinde Paſſagiere
auf den Güterzügen reiſten, und durch Kanſas City kommen
täglich r nittlich über 1500 vagabundierende Kinder.
Einige dieſer kleinen Vagabunden geben bei ihrer Vernehmung
an, daß ſie in einer beſtimmten Stadt Arbeitsgelegenheit finden,
aber der größte Teil der Kinder hat überhaupt kein Ziel, ſondern
befindet ſich in ſtändiger Bewegung. Die Polizei kann ſie nicht
alle feſtnehmen, und es wäre auch kein Platz da, um ſie unter-
zubringen, da alle Gefängniſſe überfüllt ſind.“

200 Millionen Fahre altes Krokodil
Der Urvater aller Krokodile und Alligatoren iſt im Muſeum

für Naturkunde in Neuyork zu ſehen; freilich nur als Skelett,
denn nach der Anſicht der Archäologen ſind es etwa 200 Mil-
lionen Jährchen her, ſeit ſein Lebenslicht erloſch. Das Skelett
iſt, obwohl von einem ausgewachſenen Tier ſtammend, nur
90 Zentimeter lang. Die Familie der Krokodile hat dasſelbe
Geſetz befolgt, das für die Entwicklung faſt aller Tierarten gilt:
klein anfangen und immer größer werden! Jedenfalls würden
ſich die rieſigen Nachfahren von heute in den Seen und Flüſſen
Afrikas, in den Strömen Südamerikas ihres unanſehnlichen
Urahnen ſchämen. Sein Kopf iſt merkwürdig kurz und klein;
die rieſigen Kiefern der heutigen Krokodile am größten bei den
Gangesgabialen, haben ſich erſt im Laufe der Entwicklung
herausgebildet. Auch der furchtbare Panzer war bei dem Ur-
ahnen noch nicht ſo ſtark entwickelt. Sonſt iſt er aber ein rich-
tiges Krokodil.

Vor dem Rathaus in Charlottenburg wurde heute vormittag
9 Uhr ein ſchwerer Raubüberfall verübt, wobei den Räubern
etwa 40 000 Mk. in die Hände fielen. Alltäglich werden die
Einnahmen vom Bahnhof in der Helmholtzſtraße in der neunten
Vormittagsſtunde nach der Girokaſſe, die ſich im Charlotten-
burger Rathaus befindet, abgeliefert. Als heute morgen das
Auto mit mehreren Kaſſierern, die mit der Ablieferung der
Gelder beauftragt waren, vor dem Rathaus hielt, fuhr plötzlich

gruppe der mitteldeutſchen Volksbühnenvereine, die am Sonntag-
nachmittag im „Kloſterbergegarten“ in Magdeburg ſtattfand. Wirt
ſchaftliche Einflüſſe haben auch die Mitgliederzahlen der Volksbühnen
verändert. Doch iſt trotz des Kriſenwinters eine ſolche Fülle kultureller
Erfolge zu verzeichnen, daß aus ihnen ohne weiteres die geſunde
Grundlage der Volksbühnenbewegung zu erſehen iſt. Beſonders wichtig
und erfolgreich war die Arbeit in den theaterloſen Orten der Provinz.
Gaſtſpiele der heimatverbundenen Stadttheater und die Aufführungen
des Verbandswandertheaters, des Mitteldeutſchen Landestheaters,
wechſelten mit zahlreichen Sonderveranſtaltungen auf dem Gebiete
der Kammermuſik, der literariſchen Vortragsabende, der Tanzkunſt
und des qualifizierten ilms. Von den Einzelheiten der vielen Pro
gramme berichtete der Bezirksſekretär Garbſch (Hannover). Eine
rege Ausſprache folgte dieſem Spezialbericht und einen Abſchluß fand
die Tagung durch das Referat des Verbandsgeſchäftsführers Brod-
beck (Berlin) über: Volksbühne und Theater.

In dieſem Referat klangen nochmals die Forderungen durch, die
der Verband der deutſchen Volksbühnenvereine für die Erhaltung des
deutſchen Kulturtheaters erhebt. Jhre Formulierungen ſind: „Das
deutſche Theater kann ſeine geſellſchaftliche Funktion nur erfüllen,
wenn es von kultureller Verantwortung getragen wird und allen
Volksſchichten zugänglich iſt. Es dient in erſter Linie dem Gedanken
einer ſozialen Kunſtpflege und iſt daher allen öffentlichen kulturellen
Einrichtungen in jeder Hinſicht gleichzuſtellen. Dieſes Theater iſt nur
in der Form gemeinnütziger Unternehmungen unter Führung oder
maßgebender Beteiligung der öffentlichen Hand möglich.“

Zu der Durchführung dieſer Grundſätze gehören: Sicherung an
gemeſſener Lebensbedingungen und geſunder, tariflich geregelter
Arbeitsverhöältniſſe für die Angeſtellten und Arbeiter des Theaters;
Fixierung und langfriſtige Sicherung mindeſtens der kommunalen
und ſtaatlichen Minimalzuſchüſſe; Bereitſtellung und planmäßige Zu
teilung von ausreichenden Staats und Reichszuſchüſſen. Dieſer Teil
der Tagung bekam ſeine beſondere Bedeutung durch die Teilnahme
der Vertreter aus den Afaverbänden und dem Allgemeinen Deutſchen
Gewerkſchaftsbund. Auch die Schauſpielerorganiſationen fanden ſich
im Kreiſe der Befürworter des politiſch nicht gebundenen freien
Kunſtſchaffens.

Die Tagung war Ausgangspunkt für eine Aktivierung der Theater
beſucher und Kunſtliebhaber. Jn der richtigen Erkenntnis, daß ein
großer Beſucherkreis das Weiterbeſtehen der deutſchen Theater am
beſten ſichert, werden beſondere Ausſchüſſe die Werbearbeit in der
Provinz ſteigern.

Mit Erledigung der Wahlen zur Bezivksleitung ſchloß die Tagung,
über der immer das Motto ſtand: Das deutſche Theater und die Volks
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200000 verwahrloſte Kinder

Honnerstag, den 14. September

Ein Jahr neben einer Leiche geſchlafen
Die Entdeckung, die der Polizei in einer Klinik zu Cherbourg

glückte, bot die Möglichkeit, ein doppeltes Geheimnis aufzu-
klären, das ſeit geraumer Zeit die franzöſiſche Oeffentlichkeit in
Spannung hielt. Vor etwa einem Monat verſchwand auf ge
heimnisvolle Weiſe aus Dieppe eine Frau Ridez, eine ehe
malige Schauſpielerin und Gattin eines Beamten, der eben
falls ſeit einem Jahre verſchwunden war, ohne ſeitdem ein
Lebenszeichen von ſich gegeben zu haben. Bei einer Durch-
ſuchung der Wohnung von Ridez durch die Polizei fand man im
Bett die mumifizierte Leiche des Mannes, deſſen Tod nach den
Feſtſtellungen der Aerzte vor einem Jahr auf natürliche Weiſe
erfolgt war. Die Unterſuchung ergab, daß Frau Ridez, die
ſtets behauptet hatte, über den Aufenthalt des Mannes nichts
zu wiſſen,

in der ganzen Zeit in Geſellſchaft der Leiche gelebt und jede
Nacht an ihrer Seite geſchlafen haben muß.

Alle Verſuche, das Geheimnis aufzuklären und die Gründe des
plötzlichen Verſchwindens der früheren Schauſpielerin feſtzu-
ſtellen, blieben ebenſo erfolglos, wie die Bemühungen, eine
Spur der Flüchtigen aufzufinden. Kürzlich machten nun einige
Detektive, die im Auftrage der Gläubiger des verſtorbenenRidez Nachforſchungen anſtellten, die Entdeckung, daß ſich in

der Paſteurklinik in Cherbourg ſeit einiger Zeit eine Frau in
geiſtiger Umnachtung befand. Sie vermuteten nach
den Photographien, daß die Kranke die geſuchte Frau Ridez
ſei, was auch von den Nachbarn, die zur Konfrontierung heran
gezogen wurden, beſtätigt wurde. Man nimmt an, daß die
Ridez, die wegen ihrer Menſchenſcheu bekannt war, beim Tode
des Gatten geiſtiger Umnachtung verfiel und, nachdem ſie ein
Jahr lang mit der Leiche zuſammengelebt hatte, in Frankreichumherirrte, bis ſie eines Tages von Jollheamten in Cherbourg

zwiſchen Kohlenſäcken am Hafen entdeckt wurde. Man brachte
die Kranke nach der Paſteurklinik. Wie und wo die Unglück-
liche aber während dieſer ganzen Zeit gelebt hat, iſt ein Rätſel,
das noch der Aufklärung harrt.

Goldgräberſchickſal in der Wüſte
Zwei Engländer hatten aus alten Schriften die Ueber

zeugung gewonnen, bei Atallah, in den Hügeln am Roten
Meer, müſſe eine Goldmine verborgen ſein. Beide traten den
Marſch durch die Wüſte an, deſſen Strapazen der eine, ein
Mann von nicht ſehr feſter Geſundheit, bald erlag. Sein
Freund begrub ihn, aber die Entbehrungen, die Einſamkeit
und die Trauer wirkten zuſammen, um auch ihn zum Opfer der
Wüſte werden zu laſſen. Die Leichen wurden jetzt gefunden.

Schwerer Raubüberfall in Berlin-Charlottenburg
40000 Mark geraubt Vier Beamte niedergeſchoſſen

ein elegantes Auto heran, aus dem vier junge Leute ſtiegen,
die alle vier Revolver zogen und auf die Beamten ein Schnell
feuer eröffneten. Vier der Beamten ſanken getroffen zu Boden.
Dann ergriffen die Banditen drei Kaſſetten, ſtiegen in ihr Auto
und fuhren davon. Die BVG nimmt an, daß den Räubern
40 000 Mk. in die Hände gefallen ſind. Einer der Beamten iſt
ſchwer verletzt worden und mußte ins Krankenhaus geſchafft
werden. Die anderen drei Beamten wurden verhältnismäßig
leicht verletzt.

Halliſches Stadttheater
Der neue Operettentenor.

Als Nachfolger von Emil Frickartz wurde Ernſt Vogler vom
Stadttheater Hagen neu verpflichtet. Ueber ſeinen Werdegang er
zählt er: „Jch ſollte urſprünglich wie mein Großvater Arzt werden.
Freilich hatte ich dazu keine Neigung. Da ich eine ſchöne Natur
ſtimme hatte, war ich nämlich in Straßburg ſchon längſt dem Dom
baugeſangverein beigetreten, wo ich oft in Konzerten als Soliſt auf
trat. Ein Kapellmeiſter des dortigen Stadttheaters forderte miauf, im Theater vorzuſingen. Jch wurde als Eleve engagiert. 8
ſah viel und hörte noch mehr, bloß zu ſpielen bekam ich nichts.
mir das nicht paßte, verſuchte ich in Baſel mein Glück. Man gab
mir einen Vertrag, ich habe aber damals noch mehr geſprochen als
geſungen. Saarbrücken bot mir dann den erſten richtigen Vertrag
als erſter Operettentenor. Zwei Jahre lang war ich dort, bis
man mich nach Mannheim holte. Nächſte Station war Wiesbaden
Eine herrliche Zeit Jch u in allen Städten der ſchönen
Pfalz und des Saarlandes: Kaiſerslautern, Saarbrücken, Pirma
ſens, Heidelberg, Frankfurt. Jntendant Schäffer (Dortmund)
engagierte mich als erſten Operettentenor nach dort. Zwei Jahre
blieb ich in Dortmund, dann holte mich Jntendant Hartmann ne
Hagen. Auch hier hatte ich bünſtleriſch große Erfolge. Nun will i
alſo nach Halle. Jch komme mit großen Hoffnungen, gilt es doch,
mir ein neues Publikum zu erobern.“

Vor einer muſikaliſchen Reaktion?
Leopold Stokowfki, der bekannte Dirigent des Philadelphia

Orcheſters, der ſich mit Entſchiedenheit für die modernſte Muſik ein
ſetzte und durch ſeine vadikalen Programme bekannt war, hat bei
der Aufſtellung des Programms für die bevorſtehende Saiſon einen
vollſtändigen Frontwechſel vollzogen. Er, der lange Jahre der
Pionier der neueſten Muſik geweſen iſt, hat den Weg zu den
Klaſſikern zurückgefunden und erklärt in ſeinen Programmbüchern,
daß die Aufführung umſtrittener Muſik bis zu einer geeigneteren
Zeit zurückgeſtellt werden müſſe, was wohl einer Vertagung auf un
beſtimmte Zeit gleichzuachten iſt. Jſt das ein Zeichen der Zeit?
Jedenfalls ſpricht ſich in dieſem Bekenntnis des berühmten amerika
niſchen Dirigenten eine bemerkenswerte Rückſichtnahme auf die Ge
ſchmacksänderung des Konzertpublikums aus, die zu denken gibt.

Rafſinierte Sparſamkeit. Ein Gewitter praſſelt über die gute
Stadt Aberdeen in Schottland nieder. „Mackie“, ſagt da Frau i
„kletter' doch mal aufs Dach und ſtell' unſern Akku darauf! Viellei

bühnen, trotz aledem! wird er vom Blitz gratis geladen.“
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Aus DTheorſe und Praxis
Obſtgarten.

Es reifen in dieſem Monat an Aepfeln Lord Gros-
venor, Claudius Herbſtapfel, Lord Suffield, Charlomowſki,
Cellini, Durchſichtiger von Oroncels, Sommerparmäne; an
Birnen Williams Chriſtbirne, Eſperens Herrenbirne,
Clairgeaus Butterbirne, Kongreßbirne, Gute Graue,
Dr. Jules Guyot. Niemals ſollte Obſt bei naſſem Wetter
geerntet werden, ganz beſonders nicht ſolches, das gelagert
werden ſoll.

Obſtaufbewahrungsräume.
Den Obſtaufbewahrungsräumen iſt ganz beſondere Sorg-

falt zu ſchenken. Die Wände mit Kalk übertünchen, ſonſt
täglich gut lüften. Obſthorden oder Stellagen nachſehen, ob
ſie in Ordnung ſind. Bereits lagerndes Obſt täglich nach
ſehen. Jn dieſem Jahre war die Tätigkeit der Weſpen ſehr

umfangreich, und jede angeſtochene Frucht fault leider ſehr
ſchnell.

Auslichten der Bäume.
Alle abgeernteten Bäume werden ſofort ausgelichtet,

denn im belaubten Zuſtande läßt ſich am beſten unterſcheiden,
wo etwas zu dicht ſteht und der Sonne den Zutritt in die
Krone verhindert.

Fuſicladium uſw.
Dem verheerenden Auftreten von Fuſicladium begegnen

wir jetzt ſchon vorbeugend für das kommende Jahr, indem
wir die Bäume noch in belaubtem Zuſtande mit Obſtbaum-
karbolineum Mainz, drei bis fünfprozentig, ſpritzen. Selbſt
verſtändlich ſammeln wir immer noch die befallenen Früchte
ſorgfältig und verbrennen ſie. Unter die Kronentraufe geben
wir reichlich Aetzkalk.

Neupflanzung.
Für Neupflanzungen bereits die Baumlöcher auswerfen,

nicht zu tief, dafür die Fläche größer. Beſtellungen des
Pflanzmaterials nicht auf die lange Bank ſchieben. Wer
zuerſt kommt hat die Wahl. Nicht zuviele Sorten, aber die
erfahrungsgemäß beſten für die betreffende Gegend. Am
beſten iſt eine vorherige Erkundung bei älteren Obſtgarten-
beſitzern.

Fruchtringe.

Die im Frühſommer angelegten Fruchtringe ſind zu
überprüfen. Auf Abbildung 1 iſt ein ſolcher Drahtring zu
ſehen, der ſeinen Zweck glänzend erfüllt hat. Zeigen ſich
alſo im Aſte die angedeuteten Merkmale, ſo kann der Ring

vorſichtig wieder entfernt werden. Auf Abbildung 2 ſehen
wir die zurückbleibende Furche im Aſt, die nun ein künſtliches
Hindernis gegen die Abwanderung der befruchtenden Aſſimi-
late in die Wurzeln bildet, andererſeits die zu reichliche
Saftzufuhr aus den Wurzeln hemmt. Sollte ſich jedoch im
tonnmnenden Jahre wieder ein ſtarker Austrieb zeigen, wieder

holen wir die Maßnahme noch einmal unmittelbar neben
dieſer Stelle.

Erdbeerneupflanzungen
ſind zu beenden. Die alten Anlagen nochmals ſäubern und
lockern. Kurzer Dung kann zwiſchen die Reihen gebracht werden.

Gemüſegarken.
Gegen Ende des Monats können wir ſchon mit dem

Ein räumen beginnen, der Reihenfolge nach Peterſilie,

Einschlagen des Selleries und der Möhkren im Keller

Karotten, Rote Rüben. Setzen Nachtfröſte ein, ſind die
froſtempfindlichen Kürbiſſe in Sicherheit zu
bringen. Gurken werden abgetragen haben, ſo daß ein
Schutz nicht mehr notwendig iſt. Die Tomaten pflücken
wir nicht grün ab, ſondern reißen den ganzen Stock aus und
hängen ihn, mit der Wurzel nach oben, an einen froſtſicheren,
warmen Ort. Die nachreifenden Früchte bleiben dann
ſchmackhafter, als wenn ſie grün geerntet werden. Endi-
vien wird gebunden oder die Blätter werden zuſammen
gefaßt und drüber ein Topf geſtülpt, der dann die Blätter
zuſammenhält. Roſenkohl, der noch keinen Anſatz von
Roſen zeigt, wird entſpitzt, d. h. das Herz wird ausgebrochen.
Sellerie erhält noch einmal eine Düngung mit Kochſalz, ein
Eßlöffel auf 10 Liter Waſſer. Dadurch werden die Knollen
ſehr weißfleiſchig. Der zuletzt gepflanzte Endivien- und
Kopfſalat kann noch eine Jauchedün gung erhalten.

Einschlagen der Gemüse in Mieten im Freien, die dann
bedeckt werden

Spinak und Rapinschen
werden auf frei gewordene Beete ausgeſät. Aufgelöſte
Jauche oder ſchwefelſaures Ammoniak bewirken ein ſchnelleres
Wachstum.

Alle leeren Beete werden von den Gemüſereſten ge
reinigt, die auf den Kompoſthaufen kommen. Nie ſollte man
dieſe mit unterarbeiten. Beſonders bei den Kohlarten iſt dies
zu beachten, da ſonſt leicht die Kohlhernie gezüchtet werden
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kann. Außerdem iſt in dieſem Jahre der Bohnenroſt
ſehr ſtark aufgetreten, der im Boden gut überwintert. Das
befallene Kraut ſollte nicht auf den Kompoſt gebracht, ſondern
verbrannt werden.

Den Kompoſthaufen
vom vergangenen Jahre ſetzen wir noch einmal um und
geben Thomasmehl, Kali und Kalk hinzu.

Alle Beete nochmals gründlich von Unkraut reini
Blumenzwiebeln legen. Bewurzelte Fuchſien und en
ſtecklinge eintopfen. Freigewordene Rabattenbeete mit
Stiefmütterchen, Tauſendſchön, Nelken oder Ver
bepfla Koniferen können noch beſchnitten den.z halten.

Briefkasten
(An dieſer Stelle beantworten wir koſtenlos alle Fragen aus unſerem

Leſerkreis über den Gartenbau.)

K. K. J. Kleinraſchäüß: Habe einen Zentner e und
äte Kartoffeln gelegt und muß jetzt beim Ernten feſtſtellen, daß

faſt an jedem Stock ein bis zwei halbfaule befinden. Bemerken
muß ich J daß es neuer Samen iſt. Was könnte die Urſache
ſein? Der Boden iſt z. T. ſteinigkieſig, z. T. ſandig.

Antwort: Die Saat kann Froſt bekommen haben, beim
Ueberwintern. Oder haben Sie friſchen Dung verwendet? Gaben
Sie dem Boden genügend Kali? Ueberwintern Sie vorſichtig und

en Sie im kommenden Jahre als Dünger Kalimagneſig,
00 Quadratmeter 8 Kilogramm. Während der Vegetation helfen

Sie mit RNitrophoska nach.
2. Würde ſich auf Sandboden Spargelkultur lohnen? Wie iſt

dieſe anzulegen?

Antwort: Jm Monat Pir wird r an dieſerStelle darüber geſchrieben werden. Auf jeden Fall iſt Spargelkultur
lohnend.

3. Wie k iſt Vi tellen? Würdesegebenenſals die Ziele Wineeraft eher Raturmſſt? derſelbe

Antwort: Wenn Sie alle Gartenabfälle ſorgfältig kom
n lagenweiſe Kalk e ſtreuen und nach dem erſten

mſetzen im folgenden Jahre Torfmull dazu miſchen, dann
bekommen Sie eine Kompoſterde, die in jeder Beziehung dem Stall
dung n en iſt. Vielleicht haben Sie noch Gelegenheit,
während des Winters den Kompoſthaufen verſchiedene Male mit
Jauche zu tränken, dann wird die Dungkraft dieſer Maſſe den Stall
dung bei weitem übertreffen.

P. P. Sch. Jch habe mir ein Stück Feld gekauft. Dazu gehört
ein Stück Wald mit zum größten Teil bewachſenen Haſelnuß-
ſträuchern, welche recht gut tragen. J möchte dieſe Nüſſe aber am
nutzbringendſten verwenden. ann ſind die Nüſſe reif und wie
kann ich ſie an den Mann zum Verkauf bringen? Gehört dazu
zuvor eine beſondere Vorbereitung?

Antwort: Für gute Haſelnüſſe iſt doch immer ſtarke Nach
frage. Am beſten iſt der Verkauf direkt an den Verbraucher, denn
es gibt doch immer Jntereſſenten dafür. Wenn nicht, bleibt nur
der Groß oder r Beſonderer Vorbereitungen bedarf
es nicht; die Nüſſe bleiben am Baume, bis ſie abzufallen beginnen.
Dann werden ſie geſchüttelt und luftig, an ſchattiger Stelle aus
gebreitet, getrocknet.

H. K. Güſtrow. Jch habe einen Hühnerhof von 10 Meter
Länge und 3 Meter Breite, der mit vier Apfelbäumen beſtanden
und mit 15 Hühnern ſtändig bevölkert iſt. Kann die durch die
Hühner erfolgende Düngung auf die Dauer den Bäumen ſchädlich
ein? Es handelt um Bäume mittlerer Größe, die teilweiſe
ürre Aeſte haben, ſonſt aber viele Früchte tragen.

Antwort: Da es Kernobſtbäume ſind, ſchadet der Dung
keineswegs, im Gegenteil, Hühnerdung kann als der beſte Dün
üb ochen werden. Was ich
trocken, weil man ja den Hühnerhof nie wäſſert. Vergeſſen
das nicht und geben Sie den Bäumen genügend Kalk, für den ja

die Hühner dankbar ſind. Dann werden ſich die Bäume ſchon
wieder erholen.

J. R. Amweiler: Jch habe ein kleines Pachtgrundſtück, der
Boden iſt ſchwer und naß. Nun habe ich einen n im
Land, die rifegrew allgemein als Werre benannt. Es iſt
ein braunes Tier, 5 bis 7 Zentimeter lang, großer rüſſelähnlicher
Kopf, Vorderbeine ſchaufelförmig nach außen wie beim Maulwurf
und hat zwei Flügel, eim Umgraben findet man auch Eier in
n ſie ſind weiß, ungefähr Zentimeter im Durchmeſſer.
Das Vieh vermehrt ſich von Jahr zu Jahr mehr. Jch pflanze in
der Hauptſ Kartoffeln, aber die Knollen und Wurzeln werden
alle abgefreſſen, ſo daß die Stöcke eingehen. Jch habe anläßlich
der letzten Bezirkstagsſitzung einen Oekonomierat gefragt; aber derkannte die Bieſter gar nicht. Er meinte dann, i Poll mal gehörig

durchpfuhlen. Aber ich glaube nicht recht an dieſes Mittel. Es
muß etwas Durchgreifendes geſchehen; denn auch die Nachbargärten
ſind ſchon befallen.

Antwort: Daß Sie ſchweren, naſſen Boden haben, kann
Jhnen für die Bekämpfung des Schädlings ſehr dienlich ſein. Die
Werre wert im Winter einen warmen lupfwinkel. Graben
Sie auf dem befallenen Stück verſchiedene Löcher (je mehr, je beſſer)
von etwa 30 bis 40 Zentimeter Tiefe und füllen Sie dieſe mit
Pferdedung. Die Maulwurfsgrillen werden dieſe warmen Plätze
aufſuchen; können dort im Frühjahr leicht weggefangen werden.
Was Sie ſo nicht vernichten, muß während der Vegetation und
beim Graben abgefangen werden. ſich an den z
Anzeichen, daß die Grille an der Arbeit iſt, ſo iſt die ganze
gegend abzuſuchen, wobei ſich meiſtens Männchen und ibchen

t finden laſſen. Alle anderen ſonſt n empfohlenenMittel ſind zu kompliziert, als daß ſie für Sie in kommen
könnten.

2. Vie ſoll die Miſch der Reb wievielBogen Ka in webt Bedeen Art e en.

Ant t: alkbrühe wird win Vgramm Kalt werden ebenfalls gelö z und mit 50 Liter Waſſer
Kalkmilch rt. Beides nun zuſammengemiſcht, ergibt dieKupfertalkbrühe, rend des Sommers der dieſe nur

1prozentig angewendet werden, alſo das doppelte Quantum er
dann zugeben.
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(Geſchäftsſtelle; Telephon Kr. 8258)

Die nächſte Stadtverordnetenverſammlung
Wie im amtlichen Teil bekanntgemacht wird, findet die Stadt

verordnetenverſammlung am Montag, um 18 Uhr, im
alten Rathaus ſtatt.

Wrfukrguneit
Zuchthaus für ungetreuen Poſtbeamten
Anfang September vergangenen Jahres will der Poſtaushelfer

Kurt M. bei einem 50 Mk. verloren haben. tatt
dieſen Verluſt ſofort zu melden, beging der junge Mann die Dumm-
heit, eine von ihm eingezogene Nachnahme im Betrage von 70 Mk.
zu unterſchlagen. Das war der Anfang einer Rutſchbahn, auf
der er immer tiefer abglitt. Jn wenigen Monaten war der Betraz,
den M. nach und nach unterſchlug, auf 880 Mark angewachſen,
Damit aber nicht genug. Um die Fehlbeträge nicht herauskommen
zu laſſen, beſeitigte M. die betreffenden Nachnahmekarten, ſo daß
er ſich der ſchweren Amtsunterſchlagung ſchuldig machte,
für die das Geſetz bei Beamten nur Zuchthausſtrafe kennt. Um
ſeine ſteigenden Mankos herabzudrücken, verſuchte es M. ſogar mit

Skatſpielen. Seine Pechſträhne riß auch hier nicht ab. Er
verlor und verlor und eines Tages geſtand er ſeinem Vater die Ver-
fehlungen ein. Dieſer war auch bereit zu helfen, wollte auf ſein
Grundſtück 1000 Mk. aufnehmen und hierbei kam die Sache durch
eine Jndiskretion zur Kenntnis der Poſtbehörde. Eine unver-
mutete Reviſion förderte die Unterſchlagungen zutage und M.
wurde ſofort friſtlos entlaſſen. Sein Leichtſinn brachte den Poſt
aushelfer aber noch auf die Anklagebank der 1. Ferienſtraffkammer in
Halle. Hier wurde er zu 1 Jahr und 3 Monaten Zucht
haus verurteilt.

Schaffung eines Turnplatzes
durch freiwilligen Arbeitsdienſt

Schkeuditz. Die Schuldeputation befaßte ſich in ihrer letzten
Sitzung mit der Neubeſetzung der Rektorſtelle der Stadtſchule II.
Dem Vorſchlag der Regierung, wonach der jetzt in Kötzſchen am
tierende Rektor Kraſſelt die Stelle einnehmen ſoll, wurde zuge
ſtimmt. Ferner wurde auf Anregung der Regierung beſchloſſen, in
ruft für beide Schulen einheitliche Lehrmittel anzuſchaffen.

er bereits beſchloſſene Bau des neuen Turnplatzes für die Stadt
ſchule I mußte aus finanziellen Gründen immer wieder verſchoben
werden. Er ſoll nunmehr eventuell als Projekt des Fveiwilligen

Arbeitsdienſtes zur Durchführung gelangen.

Jaulreis
Prozeß gegen Ammendorfer Kommuniſten

Unter dem Vorſitz des Landgerichtsrates Voll mar begann
heute un vor der 3. Ferienſtrafkammer der Prozeß gen zehn
Kommuniſten aus Ammendorf weggr Landfriedensbruchs.
Es handelt ſich um die bekannten Vorgänge am 19. Juni d. J. in
Beeſen, bei denen es zu einer ſchweren Schlägerei und
Schießerei zwiſchen Nationalſozialiſten und Kommuniſten kam.
Merkwürdigerweiſe ſind in dieſem S Kommuniſten

tangeklagt, während man die Nazis r nur als n in
Erſcheinung treten laſſen will. Es iſt ein außerordentlich e
Jugenapparat aufgeboten worden, um den Sachverhalt zu R

erteidigFür die Verhandlung ſelbſt ſind zwei Tage vorgeſehen.werden die Angeklagten von dem Rechtsanwalt Wuwiner (Ber

lin), der bereits vor einiger Zeit die Kommuniſten in dem Heders-
leber Prozeß verteidigt hat. Am heutigen Vormittag wurden die
Angeklagten vernommen, aus deren Ausſagen aber nichts Weſent
liches hervorgeht. Bis J einige Kleinigkeiten beſtreiten ſie
ſämtlich die ihnen zur Laſt gelegten Straftaten, ſo daß man ge

Am Sonnabend und Sonntag veranſtaltete das ſozialiſtiſche Jugendkartell Merſeburg im Trarqarer J n ein en lager,
an dem ſich zirka 1 Hueendi che betelligten. Es galt, in einigen
rohen und feierlichen Stunden die Varbundenheit aller Glieder der
ozialiſtiſchen Jußendbewegung zu manifeſtieren, was auch im weite-
ten Sinne gelang. Herrlich im Grün des Waldes verſteckt tat ſich
plötzlich vor dem beſchaulichen Spaziergänger das Zeltlager auf.
Vom hohen Maſt kündete die rote Fahne, daß junge Sozialiſten
für zwei Tage hier ihre Heimſtatt aufgeſchlogen hatten.
Eine ſtimmungsvolle Abendfeier am Sonnabend gab dem Lager

die richtige Weihe Fern am Horizont zuckten die Blitze, unheil
kündend und es entſprach auch der Stimmung der Natur, als hier
in Rezitation und Sprechchor

Kampf und Rot des Proletaxiats dichteriſch zur Geſtaltung ge
bracht wurde.

Wetterleuchten in der ganzen Welt und die dunkle Schar des Prole
tariats gerät in Bewegung, eine neue Zeit wird geboren. Jn
wundervollen Worten brachte Genoſſe Hans Weicker das Gären
der Zeit zum Ausdruck, und fand doch wieder Beziehung zu einer
ſtillen s Stunde am Abend, beſinnlich zur Vergangenheit
und Zukunft. Feierlich klang die Stunde mit dem gemeinſam ge
e „Brüder, zur Sonne, zur Freiheit“ aus. Eine ſchöne

nöfeier, an der auch viele erwachſene Genoſſen aus Leuna teil
päer Nicht mehr lange dauerte es und tiefe Ruhe herrſchte
im Lager.

Jn aller Sonntagsfrühe wurde geweckt. Zwar für manchen nicht
angenehm, aus dem warmen Zelt in die friſche Morgenluft zu
ſteigen. r eine friſchfröhliche Morgengymnaſtik mit anſchließen-
dem kalten Brauſeguß ſorgte doch ſchnell dafür, daß das Blut in

Feierſtunden ſozialiſtiſcher Jugend
Arbeiterwo lfahrt, da s tHolzes den e 77 ß ſie es ſo gut verſtanden, trotz naſſen

nen Nektar zu brauen.
Um 10 Uhr vormittags fand ſich die Schar zur Morgenfeier.Eingeleitet wurde auch dieſe Feier durch Muſik, Lied und en

Ein junger Genoſſe knüpfte an die Abendfeier an. Sprach am
Abend das beſinnliche Alter, ſo war es
aufopferungsvolle Jugend.

„Jm Glauben an die Idee des Sozialismus werden wir ſiegen.“
Rezitation, Ausklang „Hebt unſere Fahnen in den Wind“.

Sport und Spiel kam jetzt für die Jüngeren zu ſeinem Recht.
Die Aelteren verſammelten ſich auf einer Waldlichtung zu einer
Arbeits gemeinſchaft mit dem Thema „Aktuelle politiſche
und Wirtſchaftsfragen“. Es gab heiße Köpfe und ob des Problem
wälzens wurde ſogar das Mittageſſen vergeſſen. Glücklicherweiſe
war es noch nicht ganz kalt geworden. Und geſchmeckt hat es
Kurze Lagerruhe ſchloß ſich an und der Reſt des Tages wurde gangjugendlichem Tollen anheimgegeben. Allzu ſchnell verran der Peg
Auch wenn der Wind oft recht herbſtlich blies,

Freude und Sonne war doch im Lager.
Spät nachmittags wurden die Zelte abgebrochen, eine kurze Abſchiedsanſprache des Leiters Genoſſen Morgenſtern, dann hatten die

ſchönen Stunden ihr Ende erreicht. Mit dreifachem Freiheitsruwurde das Wochenendlager beſchloſſen. Freiheitsruf
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Leider ereignete ſich im Lager auch ein Unglücksfell. Als
der Jugendgenoſſe H. W. des Morgens aus dem Zelt trat, glitt er
auf dem feuchten Boden aus und zog ſich am Unterarm einen kom

am Morgen die begeiſterte

Schwung kam. e herrlich ſchmeckte dann nach früh vollbrachter
Tat das Frühſtück. Uebrigens alle Achtung für die Genoſſinnen der

ſpannt ſein kann, was die Beweisaufnahme ergibt. Wir
werden über das Ergebnis der Verhandlung berichten.

Kein Geld für Gehaltszahlungen
Ammendorf. Die Gemeinde war am Monatswechſel nicht in der

Lage, die fällige erſte Hälfte der Gehälter zur Auszahlung zu bringen,
ondern die Beamten mußten ſich mit einem Viertel der Summe

gnügen. Die erforderlichen Mittel zur Auszahlung der Reſtbeträge
konnten noch nicht beſchafft werden, ſo daß es zweifelhaft iſt, ob die
Gemeinde ihren Verpflichtungen wird pünktlich nachkommen können.
Um dieſen Zuſtand der Ungewißheit zu beſeitigen, hat ſich die ge
ſamte Lehrerſchaft an den Regierungspräſidenten gewandt und ihn
um ſeine Stellungnahme zu dieſer Frage gebeten. Sie erwartet ein
baldiges Eingreifen der zuſtändigen Jnſtanzen.
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Ammendorf. Betrunken und ſchießwütig. Am
Mittwoch gegen 21.15 Uhr bedrohte ein auswärtiger Kaufmann
in angetrunkenem Zuſtande in der Halleſchen Straße drei Perſonen
mit einer Schreckſchußpiſtole. Er wurde vorläufig in Schutzhaft
gegommen.

Hegte gegen den Gemeindevorſteher
Döllnig. Die am 13. September ſtattgefundene Sitzung ſtand

im Zeichen der Hetze gegen den Gemeindevorſteher Müller. Hier
zeigten die bürgerlichen Vertreter ihr wahres Geſicht. Es blieb
unſerem Gemeindevorſteher Müller hier nichts mehr weiter übrig,
als einmal gründlich mit gewiſſen hinterhältigen Briefſchreibern
abzurechnen und deren Methoden in der Oeffentlichkeit anzu
prangern. Es iſt mit der bürgerlichen Arbeitsgemeinſchaft jetzt ſo
weit, daß einer e mit dieſen Leuten nichts mehr zu tun

8will ud ſein Mandat r hat. Allſeitigerachtung findet ferner, daß ſich Leute an dieſer Sege mitbeteilign,

die noch in Arbeit der Gemeinde ſtehen.
Nach dieſer notwendigen Abrechnung mit unverantwortlichen

etzern trat man nunmehr zur Tagesordnung über. ur Ge-
chäftsordnung ſprach der Fommuniſtiſche Vertreter zwecks Ver

Amtliche
Nr. 36

Bekanntmachungen der Stadt Merſeburg
Donnerstag, den 18 September

Amtliche Bekanntmachung.

Es ſollen vergeben werden:
Erd, Beton, Eiſenbeton und Maurerarbeiten c die Er
richtung eines Transformatorenhauſes auf dem deumarkt,

b) Maurer und Zimmerarbeiten für die Errichtung eines Waſch
hauſes für die Baracken hinter der Gasanſtalt.

Die Angebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Rathaus am
Markt, Zimmer 32, während der Dienſtſtunden gegen Erſtattung
von 0,50 Mk. für beide Loſe abgeholt werden.

Die Angebote, für deren Ausfüllung nichts vergütet wird, ſind
verſchloſſen, mit entſprechender Aufſchrift verſehen, bis

Donnerstag, den 15. September 1932, 10 Uhr,
dem Stadtbauamt, Zimmer 32, einzureichen.

Verſpätet eingegangene oder ungenügend ausgefüllte Angebote
bleiben unberückſichtigt.

Die Auswahl unter den
Magiſtrat ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 7. September 1932.

II/32. Der Magiſtrat.
Die Lieferungen von Farben, Firnis und Lacken

r Neubau der Stadtrandſiedlung ſollen vergeben werden. Die
ngebotsvordrucke können im Stadtbauamt, Zimmer 32, gegen Er

ſtattung von 0,50 Mk. für ein Stück a t werden.
Die Angebote, für deren Ausführung nichts vergütet wird, werden verſchlöſſen 3 entſprechender Auf chrift verſehen, bis Tat

den 19. September 1932, 10 Uhr, im Stadtbanamt, Zimmer 32,
eingereicht.

Der r 1 behält ſich die Teilung in mehrere Loſe und die
Abweiſung aller Angebote ausdrücklich vor.

Merſeburg, den 12. September 1932
VII. 32. Der Magiſtrat.

Tagesordnung
Sitzung der Stadtverordnetenverſammlung am Montag,
19. September 1932, 18 Uhr, im Alten Rathaus, Burg

ſtraße 1
1. Wahl von 2 Mitgliedern in den n uß.2. Wahl eines Mitgliedes in die Steueraus vie
3. Wahl von 4 Vertrauensmännern für den beim hieſigen Amts

richt zu bildenden Wahlausſchuß für die Auswahl der
chöffen und Geſchworenen.

3 l eines Bürgers in die Baudeputation und in den Ge-4.

evbeſteuerausſchuß.5. Nachtrag I u rtsſatzung für die Anzahl der Stadtverord
neten.

8. gehmigung der Koſten für die Verbeſſerung der Wohnverhält
niſſe in den Baracken hinter der Gasanſtalt.

einzelnen Bewerbern behält ſich der 15

8. Bilanz, Gewinn und Verluſtrechnung der h Werke für
1981. A. Gaswerk; B. Waſſerwerk; Elektrigitätswerk

9. Annahme eines unverzinslichen Reichsdarlehens für die Auf-
ſchließung des Geländes zur Bereitſtellung von zirka 100 Klein

rten.
10. Fluchtlinienplan für das Gelände am Schiefweg und in der

aackeſtraße für das Gebiet zwiſchen Gerichtsrain, Eiſenbahn,
rundſtück Halleſche Straße 65 und Halleſche Straße.

11. Fluchtlinienplan für das Gelände zwiſchen Blanckeſtraße, Bis-
marckſtraße, Moltkeſtraße, Thietmarſtraße, Preußenring und

chſenring. wsArbeiten im Freiwilligen Arbeitsdienſt.12
13. Stadtrandſiedfung Bauabſchnitt III.
14. Antrag der kommuniſtiſchen Stadtverordnetenfraktion auf Hilfs-

maßnahmen für Erwerbsloſe und Einführung der 40Stunden-
Woche in den ſtädtiſchen Betrieben.

Antrag der SPD. Fraktion zur Durchführung von Hilfsmaß-
nahmen für die notleidende Bevöſkerung.

Geheime Sitzung.
Merſeburg, den 15. September 1932.

Der Stadtverordnetenvorſteher. Brenner.

Oeffentliche Steuer und Schulgeldmahnung.
Die bis zum 15. September 1982 fällig rdenen Grund

ſteuern, Schulgelder und Berufsſchulbeiträge ſind ſpäteſtens am
16. September 1932 an die r zu len.

Vom 16. September 1932 an werden d ichen Verzugs
zinſen oder Verzugezzuſch erhoben.

Vom 20. September 19832 an werden die Abgabenrückſtände ohne
beſondere Mahnung koſtenpflichtig eingezogen.

Merſeburg, den 11. September 1982.
Der Magiſtrat.

Vollſtreckungsamt.

Aufgebot von drei Sparbüchern.
Die Sparbücher

Nr. 6494 mit einem Beſtande von RM.,

Vol. A. I. 82.

3838 89 unde 13 187 ſt 94,65der unterzeichneten Kaſſe ſind als verloren a ldet. EtwaigeRechte ditter Perſonen an dieſen Büchern ſind innerhalb vier
Wochen bei uns anzumelden; andernfalls die Sparbücher gemä
F 20 Abſatz 3 unſerer Satzungen für kraftlos erklärt werden.

Merſeburg, den 14. September 1982.
Der Vorſtand der Stadtſparkaſſe zu Perfeburg.

Brockenſammlung, Karlſtraße 4.
Mittwoch, den 21. September, von 10 bis 11 Uhr.Annahme:7. Endgültige Genehmigung der Bilanz-, Gewinn und Verluſteher be ſradeiſchen Elektrizitätswerkes für 1930. Verkauf: Donnerstag, den 22. September, von 15 bis 162 Uhr.

ß wäre. Kilian kann ſich mit ſeinem Konrektorge

Lgeten Bruch zu. Er wurde ſofort ärztlicher Behandlung zu
geführt.

tagung des Haushaltsplanes, da der Etat vom Landratsamt ge
ändert und ſomit nochmals neu ausgelegt werden ſoll. Die Ab-
ſtimmung ergab die Mehrheit dieſen Antrag, wofür die Bürger
lichen mitſtimmten. Die nächſten Punkte wurden im weſentli
ſchnell erledigt. Annahme fand noch ein Antrag, der neugegründe-

ten Arbeiter S Mk. zur Aus-Samariter-Kolonne 10bildung zu überweiſen. Nachtrag von der vorigen Sitzung am
en, die Steuer für Glücks7. September: Hier wurde de

k. monatlich feſtzuſetzen.ſpielautomaten auf 50

Nietleben. Hilfsmord kommiſſion der Landjägerei-
Jnſpektion. Jn Nietleben wurde eine Hilfsmordkommiſſion ge
bildet, die für die Kreiſe Sangerhauſen, Eckartsberga, Saalkreis
Querfurt und die beiden Mansfelder Kreiſe zuſtändig iſt. Leiter der
Kommiſſion iſt Landjägermeiſter Hartung (Ruf Halle 32 321), Stell
vertreter Oberlandjäger Stark (29 384).

MansfeſderAireise
Wo haſt du denn nur hingefaßt

Am 21. Januar hatten die Nationalſozialiſten in Möllen
dorf eine öffentliche Verſammlung angeſetzt, zu der wenige Ein
wohner, aber einige Nationalſozialiſten von außerhalb und eine
er aſſe Kommuniſten in mehreren Trupps von außerhalb er-
chienen waren. Als Diskuſſionsredner hatten die Kommuniſten
noch in der e Minute den früheren Stadtverordneten Aug. L.
aus Hettſtedt beſtimmt, der n 9 Uhr in Möllendorf eintraf,aber nicht auftrat, weil angeb i ein anderer kommuniſtiſcher

Redner anweſend war. L. will g
ſein und erzählte weiter, daß ihm auf dem Heimwege„was Menſhliches“ angekommen ſei. Er kletterte alſo auf
einen Fang hinter einen Strauch, knöpfte ab (ohne dabei den
Mantel auszuziehen), wollte dann Gras abrupfen und faßte
dabei etwas Kaltes, Hartes: einen z elder aus einer Drahtſpirale mjt Eiſenſchrauben an beiden Enden
beſtand. L. ſteckte den Totſchläger ein, ſo erzählte er weiter, und
als er wieder auf die Straße ſprang, hielt ihn auf einmal ein
Landjäger an, der mit unbeleuchtetem Fahrrad auf einmal dort
war. Der Landjäger taſtete L. ab und fand den Totſchläger. Doch
L. erzählte nicht, daß er dieſen eben gefunden habe.

Wegen dieſer Vorgänge war L. ſchon einmal in Mansfeld zu
4 Monaten Gefängnis verurteilt worden. Jetzt war die Sache vor
der Eisleber Strafkammer, der es begreiflicherweiſe un
glaubwürdig vorkam, daß L. den Totſchläger juſtament in dieſer
Situation gefunden haben ſollte. L. meinte: „Es ſind doch ſchon
Fälle dageweſen, a man 100 000 Mk. gefunden hat, was doch nochMuwahrſgpeinlicher iſt!“ Das Gericht hielt ihm vor, daß die Stahl

rute ganz warm und trocken geweſen ſei, als ſie der Landjäger ausdem Se ett geholt hatte, draußen aber war es an jenem Abend
nebelig geweſen, und der Staatsanwalt meinte, da die Stahlrute
zuerſt doch beſchlagen geweſen ſein ſollte, hatte ſie nachher doch feucht
geweſen ſein müſſen.

Das Gericht hielt L. des Waffenmißbrauchs für ſchuldig.
Außerdem ſei er „zu politiſchen ecken gemeinſam mit anderen
an öffentlichen Orten r Weil es aber zu dem an
cheinend geplanten Ueberfall auf das Lokal nicht gekommen ſei,
ondern die beiden Parteien in Abſtänden geſchloſſen von den Land

jägern nach Hauſe begleitet werden konnten, ſetzte das Gericht die
Strafe auf drei Monate Gefängnis herab, auf die außer
dem die erlittene c werden ſoll. EineEntſcheidung über bedingte Ausſetzung der Strafe ſoll dem Amts
gericht in Mansfeld überlaſſen werden.

In der Fremde ertrunken
Erdebern, den 15. September.

Eine traurige Nachricht erhielt die Familie des früheren Amts
vorſtehers Schneider. Jhr wurde mitgeteilt, daß ihr älteſter Sohn
an der franzöſiſchen Grenze in der Moſel ertrunken ſei. Der Er
trunkene befand ſich ſeit Jahren auf der Wanderſchaft, wobei er faſt
ganz Südeuropa kennengelernt hatte.

Die Revue der Gefſtrigen
Hettſtedt, den 15. September.

Mit vielem Klimbim hatten ſich am letzten Sonntag die Ueber
bleibſel der Monarchie unſeren Ort ausgewählt, um das Bett für
die Ausgeriſſenen neu zurechtzumachen. Die von der Republik
lebenden Lehrer leiteten dieſen Spuk. Vertreten waren auch viele
von der Penſion der Republik lebende Offiziere. Der Bürgermeiſter
konnte nicht umhin, von einer Geſinnungs- Mehrheit zu ſprechen,
die er zu vertreten hätte. Er ſcheint an Gedächtnisſchwund zu
leiden, denn bei der letzten Wahl erzielten die beiden Arbeiter
parteien eine überwältigende Mehrheit in Hettſtedt. Von einer
Beſchmückung der Stadt, abgeſehen von einigen der Ge
ſtrigen, war nichts zu ſehen. Der Lehrer Kilian, der nach zehn
jährigem politiſchen Schlafe ſeine Zeit für gekommen hält, ließ ſeine
Fahne luſtig flattern. Er hielt außerdem eine Feſtrede, als wenn
tatſächlich im Kriege nur mit Bratkartoffeln v of

gewiß nicht
die Lage der Kriegsopfer hineindenken. Kein Wort ſprach er über
die Penſionen der Opfer des Krieges, kein Wort über die Tränen
der Witwen und Waiſen, denen man jetzt den Hunger verordnet.
Der alte General v. Watter ſcheint beim Stahlhelmtag in Berlin
noch einmal mit umflorten Augen die herrlichen Tage ſeiner frü
ren Tätigkeit geſehen zu haben. „Es iſt nun aus mit der

er,

nerei“, rief er in den Saal. Wir ſind daraus nicht klug geworden.
Meint er mit der Schweinerei die Kriegshetze oder was? Die

eich wieder nach Hauſe gegangen



Jn der Braunkohleninduſtrie, die immer noch nicht zu klagen
braucht, wie insbeſondere auch der Prozeß Petſchek zeigt, geht man
erneut dazu über, die ohnehin ſchon ſtark gekürzten Löhne und Ge

älter der Arbeiter und Angeſtellten noch tiefer zu ſenken. Dabei
dieſes Gewerbe noch in der Lage, Geld für alle möglichen Zwecke

u verſchenken. Es handelt ſich dabei um das Wochenblatt „DerLeute Vorwärts“, das in Brandenburg a. H. als „Brandenburger
Warte“ und in Hamburg als Deutſche Front“ erſcheint. Dieſes
einſtmals anſtändige Organ befindet ſich in der Hand einer Fa
brikantengruppe, die auch die Wirtſchaftsfried-
1Aichen fördert. Einige Renegaten der ſozialiſtiſchen Arbeiter
vbewegung ſind Mitarbeiter an dieſem üblen Blatt, das unter dem
Deckmantel einer nationalen Arbeitervertretung ſeinen Hauptzweck

Herr Leopold ſpendiert 1000 Mark
Braunkohleninduftrie hat Goelt für Bekämpfung der Arbeiterſchaft

in der Bekämpfung der Sozialdemokratie und der Gewerkſchaften
ſteht.

-=ZÄZ— T
Eiſerne Front wird dieſe „Schweinerei“ ſchon beſeitigen; ſie trägt
ja „Miſtgabeln“, um den Stall auszumiſten. Auch hier in Hettſtedt
wird viel Miſt zu beſeitigen ſein.

Arceis Delitasch
S

Hffentliche Verſammlung
Freitag, den 16. ber, 20 Uhr, im „Schützenhof“.

Genoſſe Franken ((Zeitz) ſpricht über: Unſer Kamp
gegen Not und Diktatur.“ Sorgt für guten Beſuch!

Eilenburg
Die Volksbühne ruft!

Die ordentliche Hauptverſammlung der Volksbühne ſtand unter
der Deviſe: Kampf der Kulturreaktion. Wie politiſch und wirt-
ſchaftlich, ſo holt auch die Reaktion zum Schlag aus gegen die freien
Kulturbeſtrebungen der Arbeiterſchaft. Darum müſſen die Träger
der Volksbühnenarbeit alles tun, dieſen Beſtrebungen entgegen
zuwirken.

Obgleich die Mittel gering waren, im vergangenenalles Geplante durchzufüh

leiſtet worden.
daß die Volksbühne im Rahmen der geiſtigen Winternothilfe

500 Karten an Erwerbsloſe koſtenlos abgegeben hat
und damit manchem Erwerbsloſen einige erhebende Stunden ver-
chaffte. Für die Mitgliedſchaft wurden für acht Theatervor-
ellungen etwa 4000 Karten ausgegeben. Beſpielt wurde der Ver-

ein von dem Mitteldeutſchen Landestheater, deſſen Leiſtungen
immer ein hohes künſtleriſches Niveau hatten.

Durch die fortſchreitende Verelendung breiter Volksmaſſen und
durch völlige Streichung der ſtädtiſchen Zuſchüſſe wird dem neuen
Spieljahr mit Beſorgnis entgegengeſehen. Trotz allem ſind ſchon
heute vier Theatervorſtellungen geſichert und werden durchgeführt.
Die Preiſe für Karten wurden ſtark herabgeſetzt, ſo daß Erwerbs-
loſe ſchon für 30 Pf. eine hochwertige Vorſtellung beſuchen können.
Die erſte Vorſtellung wird in dieſem Spieljahr am Sonnabend,
dem 24. September, ſtattfinden. Als erſtes Stück wird geſpielt:
„Der Mann mit den grauen Schläfen.“ Das weitere Programm
ſieht zwei erfolgreiche luſtige Stücke, nämlich „Der fröhliche Wein
berg“ und „Schneider Wibbel“ vor. Hauptmanns Tragödie „Roſe
Bernd“ wird ein beſonderes Kunſterlebnis ſein.

s muß aber mit Nachdruck geſagt werden, daß die Arbeiter
ſchaft in ſtärkerem Maße als bisher die Volksbühne ſtützen muß,
um dieſe einzigartige Kulturorganiſation am Leben zu erhalten
und auszubauen.

Freis Bitterfeld
Eragiſcher Tod eines jungen Mädchens

Zſchornewitz, den 15. September.

Am Dienstagnachmittag verübte die 16jährige Hanny Schrödter
dadurch Selbſtmord, daß ſie ſich in den Barbarateich an der Furth-
mühle ſtürzte. Erſt nach langer Zeit konnte der Bademeiſter des
Schwimmvereins „Sachſenburg“ herangeholt werden. Als er die
Lebensmüde an die Oberfläche brachte, war der Tod bereits ein-

etreten. Das Mädchen hatte bereits die Nöte der Zeit zu ſpüren
ommen. Es war das älteſte von acht Kindern und mußte mit für

ſeine kleinen Geſchwiſter ſorgen.

Dreiſter Diebſtahl mit Pech
Wolfen, den 15. September.

Eine nicht alltägliche Dreiſtigkeit entfalteten vor einigen Tagen
i Männer aus Ramſin, indem ſie dem Landwirt Wilhelm

tammer aus Thalheim zwei Säcke Düngekalk entwendeten.
Obwohl der Landwirt auf dem Felde arbeitete, merkte er nichts da
von, wie man in die mitgebrachten Säcke ſchaufelte. Auf dem
Nachhauſewege liefen die beiden Diebe im Stakendorfer Buſch zu-
föllig einem Landjäger in die Hände, mit dem nunmehr der Rück
weg zum Felde angetreten werden mußte.

Spieljahr
ren, iſt doch ein großes Stück Arbeit ge-

Freis Schweinits
Rätſel um eine Brandſtiftung

Der Sohn im Gefängnis. Die alte Mutter will es geweſen ſein.
Cremitz. Jn einer Februarnacht gingen beim Landwirt Hauß

Scheune und Stall in Flammen auf. Der Landwirt wurde wegen
Brandſtiftung und Verſicherungsbetrug zu 1 Jahr 3 Monaten Ge-
ängnis verurteilt und die Strafe von der Berufungsinſtanz auf

Jahre Gefängnis erhöht. Hauß hat bereits 7 Monate abgebüßt,
da i ſeine 75 Jahre alte Mutter ſich meldet und erklärt, ſie habe
den Brand verſchuldet. Sie habe Heu aus der Scheune holen wollen,
was ihr Sohn nicht habe merken ſollen. Dabei ſei ihr die von ihr
benutzte Kerze auf das Heu gefallen. Auf die Frage,

warum ſie erſt jetzt, nachdem ihr Sohn zweimal verurteilt worden
ſei, mit der Sprache herauskomme, erwiderte die Greiſin, daß der

Richter ihr geſagt habe, ſie könne ihre Ausſage verweigern. Die
an wurde nach Torgau in Unterſuchungshaft gebracht, wo ihre

ngaben nachgeprüft werden.

Kreis Sorgou
Torgau Ftaddt)

Ein Kind zu Tode verbrüh
Jn der Erzenſtraße ereignete ſich ein tiefbedauerlicher Vorfall.

Ein e Mädchen, das bei einer Familie in Pflege war, um
am age der Mutter zurückgegeben zu werden, ſtürzte in die
mit kochendheißem Waſſer gefüllte Wanne, in der es gebadet werden

te. Das Kind ſtarb unter den Händen des ſofort rbeigerufenenſ
rgtes.

So verdient beſonders hervorgehoben zu werden, e

Kürzlich wollte die Druckerei Bruno Petzold (Berlin) nicht mehr
weiter drucken und die Not war groß. Da rief man, wie ſchon
öfter, bei dem früheren deutſchnationalen Reichstagsabgeordneten
im Wahlkreis Halle- Merſeburg Bergwerksdirektor Leopold an,
der auch 1000 Mk. zuſagte. Allerdings könne er ſie auch nicht ſo aus
dem Aermel ſchütten, ſondern brauche zu ihrer Beſchaffung einige
Tage. Dem Drucker genügte dieſe Zuſage, ſo daß die Zeitung wieder
herauskam. Zum Danke erſchien ein ſchwülſtiger Leitartikel auf
Papens ſozialreaktionäre Notverordnung, die den Arbeitern und
Angeſtellten die Lebenshaltung noch weiter verſchlechtert. Und da die
Braunkohleninduſtrie ohnehin ſchon für den zweiten Redakteur des
Blattes, den ſie ſelbſt re t, das Gehalt aufbringt und
monatlich pünktlich einſchickt, ſo iſt eben eine Liebe der anderen
wert. Für was nennt man ſich denn „Arbeiterblatt“.

Annaburg. r r r Sonnabend, dem 17. Sep-
tember, abends 8 Uhr, findet von den vroletariſchen Freidenkern im
„Bürgergarten“ ein Film-Vortrag ſtatt. 1. Kampf gegen Para-
ger 218: 2. Das faſchiſtiſche Jtalien. Vortragender iſt Rektor
Mimcho (Luckenwalde). Die Arbeiterſchaft iſt hiermit freundlichſt

Bad Liebenwerda. Jn Lauſitz brannten am Abend plötzlich
Stallungen und Hofgebäude des Landwirts Schneider. Das Feuer
griff auf das Anweſen des Nachbarn Löſche über und vernichtete
deſſen große maſſive Scheune, in der die geſamte Ernte untergebracht
war, bis auf die Umfaſſungsmauern. Mit dem Getreide wurden
auch wertvolle landwirtſchaftliche Maſchinen vernichtet.

Am gleichen Abend brannten in Hirſchfeld die maſſiven Stallun,
gen und Scheunen des Landwirts Burkhardt vollkommen ab. Auch
hier wurde die geſamte Ernte ein Raub der Flammen.

Zwei Einbrecher dingfeſt gemacht
Elſterwerda. In den letzten Tagen waren hier und in Ortrand

Einbrüche in den Güterbahnhof und in Elſterwerda außerdem noch
in ein Fabrikkontor ausgeführt worden. Als Täter wurden jetzt
zwei Brüder Schmidt in Großenhain gefaßt, die von dort, Raub-
züge nach den verſchiedenſten Orten der Umgebung unternahmen.

e

Berichte deutlicher schreiben!
eingeladen. Eintritt frei.

Das allzu herbſtliche Wetter verurſachte den Ausfall einer ganzen
Reihe von Spielen und in einigen Fällen den vorzeitigen Abbruch.
Jn vielen Bezirken iſt die Meiſterfrage ſo gut wie geklärt. Ueber
raſchungen blieben auch diesmal nicht aus.

1. Mitteldeutſcher Sonntag.
Jm Freiſtaat Anhalt mußte Jonitz durch ihre 0:1- Niederlage

egen Törten ihre Tabellen ewig abtreten. Es führen jetzt
Sportfreunde Deſſau und Törten. Die Bernburger Sportfreunde
ſiegten einwandfrei mit 5:3 über Wacker Köthen und ſind als
Gruppenmeiſter zu betrachten. Jn Braunſchweig mußte das Spiel
SchwarzWeiß e Union beim Stande von 2:0 für Union infolge
des ſchlechten Wetters abgebrochen werden. Wacker fertigte die Tur
ner im Punktſpiel mit 2:0 ab.

2. Sächſiſche Neuigkeiten.
Jn Leipzig hatte man mit einer entſcheidenden Klärung gerech

net, leider iſt dies nicht eingetroffen. Es ſpielten Mockau gegen
Südweſt 1:7, Amateure gegen Viktoria 2:0, Paunsdorf Wer vortluſt 1:.1, Südoſt gegen Schönefeld 1:1 und Thekla gegen Weſt 03 4:4.

Großzſchocher fertigte er mit 6:3 während Wurzengegee Preußen 2:6 verlor. Jn Dresden holte ſich Cotta durch einen
3:0Sieg über Lockwitz die Punkte. Der Spitzenführer Eintracht
mußte von Kaditz 09 eine 1:3- Niederlage hinnehmen, ält aber
die Spitze ohne Gefahr weiter. Helios unterlag gegen Sörnewitz
mit 0.3.

3. Thüringer Bote.
GeraPforten un die Freien Turner Köſtritz auf deſſen Platze

3:0 und wurde ſomi
GeraRubitz knapp mit 2:1 ab. Spielvereinigung Jlmenau ſchVfL. Roda recht hoch mit 7:.0. Jm Weißenfelſer n konnte Vor
wärts Wählitz mit 7:1 Wacker Hohenmölſen das Nachſehen
Spielvereinigung Teuchern konnte gegen VfL. Gröben nur
mit 2:1 gewinnen. pielvereinigung Theißen gab Turnerbund
Zangenberg mit 9:1 das Nachſehen. Freie Turner Erfurt ſchlug denSportklub Langenſalza mit 5:0 und ſicherte ſich damit die Meiſter-
ſchaft der Nordgruppe. Vorwärts Rudolſtadt und her hnn
Saalfeld trennten ſich 6.1. RotWeiß Pößneck holte ſich durch einen

eben.

napp

Vorſchau in Kürze
Die ſächſiſche Tennismeiſterſchaft im Mannſchaftskampf (je vier

Spieler und vier Spielerinnen) kommt am 17. und 18. September
in Dresden zum Austrag. Es ſpielen der Weſtſachſenmeiſter Tennis
Rot Chemnitz, der Nordweſtſachſenmeiſter VorwärtsSüd Leipzig
und der Oſtſachſenmeiſter Fr. Tvg. Dresden.

Die weſtdeutſchen Einzeltennismeiſterſchaften finden am 17. und
18. September in Barmen ſtatt. 55 Meldungen aus den Vereinen
RheinlandWeſtfalens liegen vor.

Die Lauſitzer Meiſterſchaften im Geräteturnen werden am
17. September in Spremberg als Riegenwettkämpfe ausgetragen.

Bedeutſame Städtehandballſpiele gelangen am 18. September
zur Durchführung. Wir nennen: Dresden Berlin, Danzig gegen
Stettin und Leipzig Landesmannſchaft Thüringen.

Internationale Rundſchau
Hie internationalen Höchſtleiſtungen

im Akbetter-Schwimmſport
Der u a der Sozialiſtiſchen Arbeiterſport-internationale hat die neue Höchſtleiſtungsliſte aſanmengeſelt.

Sie enthält folgende Zeiten und Sieger: Männer Bruſtſchwimmen:
100 Meter Bayer (Oeſterreich) 1 Min. 17,3 Sek.; 200 Meter St
(Oe.) 2 Min. 53,4 Sek.; 400 Meter Holzl (Oe.) 6 Min. 17 Sek.

Gruppenmeiſter. GeraUntermhaus kenne
ug

kampf im Schießen

ſerzielte 37

Keine Abkürzungen verwenden

ort umd Spiel
Fußball Nachſchau in und um Mitteldeutſchland

5:2Sieg von Wacker Gräfenthal die Punkte. Kursdorf und Mellen
bach ſpielten 0:0.

4. Von den Weſerbergen bis zur Küſte.
Jn Bielefeld mußte Eintracht die Punkte Union überlaſſen. Re

ſultat 0:1. Nord re Schötmar mit 6:0 ab. Weſt und Oſt
trennten ſich nach abgebrochenem Spiel mit 1:0. Bremerhaven 9
icherte ſich mit 4:3 zwei wertvolle Punkte gegen Eintracht Lehe.
aſenſport unterlag gegen Wulsdorf mit 0:1. Jn den Bezirken

Osnabrück und Hannover konnten die Spiele nur teilweiſe zur Aus
tragung kommen.

5. Von der Waſſerkante.
Jn Hamburg weihte Lorbeer 06 ſeinen neuen Sportplatz ein. Et

ein Spiel zwiſchen dem Jubilar und Rothenburgsort 96 ſtatt,
as letztere mit 5:3 gewannen. Fortuna 21 ſpielte n Lüneburg

ois4:3. Eine Ueberraſchung, denn Seretz konnte Moisling. mit 2l
beide Punkte abnehmen. ATV Roſtock ſpielte gegen Warnemünde6:2. Grabow konnte mit einem 4:2Sieg über Karchim die Punkte

für ſich buchen.
6. Vom Strand der Spree.

Kickers 31 ſchlug die Charlottenburger Turner mit 5:0. Eben-
alls etwas hoch mit 1:6 verlor Alemannia 22 gegen Adler (8.

inerva Neukölln ſchlug wie erwartet y mit 5:2 Lichten-
berg nahm im Spiel gegen Saxonia 28 eine 1:8- Niederlage mit nach
Hauſe. Der Bundesneuling Fortung gab den Pankowern mit 6:0as Nachſehen. Werder m mit 2:5 Sieg und Punkte Spandau

übe! ntrag uptete ſich gegen Potsdam mit A.
yritz verlor gegen Wittſtock mit 1:7. Butab und Nowawes ſpielten

3:3 unentſchieden. t

Kottbus 93 ließ ſich auch diesmal nicht unterkriegen. r
wurde mit 3:0 abgefertigt. Boruſſia Welzow ſchlug Branitz au

ſſen Platze mit 2:0. Süden Forſt verlor unerwartet gegen Kölzig
mit 2:3. Jm Spiel Lauchhammer gegen Staupitz ſiegten letztere
mit 1:2. Henriette gab Swyrngne mit 4:2 das Nachſehen. Hellas
und Herta trennten ſich 2:1. rünewalde ſpielte gegen die zweite
Garnitur von Lauchhammer 4:0. Bockwitz verlor gegen Koſtebrau II
mit 0:4 und Pleſſa ſpielte gegen Zſchornegosda II nnentſahteden 2:2.

m.

7

Rückenſchwimmen: 100 Meter Hofbäck (Oe.) 1 Min. 17 Sek. 200
Meter Scheerbar S gthan 2 Min. 55,8 Sek. Kraul-
ſchwimmen: 100 Meter Grühn (D.) 1 Min. 04,8 Sek.; 200 Meter
Grühn (D.) 2 Min. 32 Sek.; 400 Meter Grühn 5 Min. 23,3 Sek.
1500 Meter (Oe.) 24 Min. 55,2 Sek. Stafetten: 42100 Meter
Bruſt ASV. Wien 5 Min. 26,7 Sek.; 3100-Meter-Lagenſtafette.
ASV. Wien 3 Min. 39,3 Sek.; 42100 Meter Kraul: ASV Wien
4 Min. 35,3 Sek. Frauen: Bruſtſchwimmen: 100 Meter Schweiger
(Oe.) 1 Min. 35,6 Sek.; 200 Meter Stoll (D.) 3 Min. 27,5 Sek.
Rückenſchwimmen: 100 Meter Heyer (D.) 1 Min. 30 Sek. Kraul-
chwimmen: 100 Meter Frohn (D.) 1 Min. 21.6 Sek. 200 Meta
rohn 3 Min. 11 Sek. Stafetten: 45100 Meter Bruſt. ASv.
ien 6 Min. 41,7 Sek.; 32100-Meter-Lagenſtafette Berlin 4 Min.

38,8 Sek.; 4)100 Meter Kraul: Berlin 5 Min. 53,4 Sek

Rad Länderkampf OeſterrveichBelgienDeutſchland. Der an
mehreren Tagen in Wien ausgetragene Kampf wurde überraſchend
von der jungen belgiſchen Vertretung gewonnen. Scharfe Kämpfe

bei denen Oeſterreich knapp vor Deutſchland auf den 2. Platz kam.

77

Fußball weiz Belgien. Die Ländermannſchaft des belgi-
ſchen Arbeiter-Fußballverbandes war in der Schweiz ein ſeltener,
dafür aber ein vorzüglich ſpielender Gaſt. Gegen die Ländermann
ſchaft des Schweizer Arbeiter-Turn- und Sportverbandes gewannen
die Belgier in Zürich 3:.1, und in einem Werbeſpiel gegen die
Städtemannſchaft Bern-Baſel 8:0.

7

Nach dem Orient. Der öſterreichiſche ArbeiterFußballverband
beabſichtigt in Verbindung mit einer Einladung nach Paläſtina im
Januar mit einer Auswahlmannſchaft zwei Werbeſpiele in Aegyp
ten, eins in Griechenland und drei in Paläſtina austragen zu laſſen.

Länderſchießwettkampf Lettland Eſtland. Jm
iſchen den Arbeiterſportverbänden d

Länder ſten die lettiſchen Wehrſportler mit 433 Punkten. Eſtlan

7

Jnternationaler Gemeinſchaftsgeiſt. Jn Hinterzinnwald an rböhmiſchſächſiſchen Grenze or a Fſecie der h T
beiter Rad und Kraftfahrerverband ein Grenztreffen, das durch r
Teilnahme von über 2000 ArbeiterRadfahrern und 500 Motorra
fahrern aus der Tſchechoſlowakei und Deutſchland ſowie 200 deu
Autos, zu einer großen Solidaritätskundgebung n 5 e
Kundgebung ſetzte ſich auch für den Wegfall der

chwierigkeiten bei Grenzübertritten mit Fahrzeugen ein.

Länderwett

Weitere Sportnachrichten auf Seite 4.

um die nächſten Plätze gab es zwiſchen Oeſterreich und Teutſchland, F

t
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Die rote Mappe
Wilhelm II. „Die Hunde sollen zahlen, bis

sie blau werden
Jn der Geſchichte des Parlamentarismus im

Kaiſerreich haben die Reichstagsauflöſungen eben
falls eine Rolle geſpielt. Die ominöſe rote Mappe,
die das vom Kaiſer mit Zuſtimmung des Bundes
rates unterzeichnete Auflöſungsdekret enthielt, iſt
dem Reichstag nicht weniger als fünfmal auf den
Tiſch des Hauſes gelegt worden.

Schon der erſte Reichstag des neuen Reiches, der unter dem
Eindruck des ſiegreichen Krieges mit einem ſtarken rechten Flügel
und zum erſtenmal mit 58 Mitgliedern der neuen „ultramontanen“
Zentrumspartei, ſowie dem erſten ſozialdemokratiſchen Abgeordneten
in das alte Herrenhaus der Leipziger Straße einzog, konnte ſich
keines langen Wirkens erfreuen. Noch vor dem Frankfurter Frieden
zuſammengetreten, wurde er am 29. November 1873 aufgelöſt, nach
dem die Oppoſition gegen den Bismarckſchen Kurs, vor allem unter
dem Eindruck des Kulturkampfes, auf 133 Stimmen angewachſen
war. Bebel, der dieſem Reichstag als der einzige Sozialiſt an
gehörte, ſagte von ſeiner Arbeit: „Was er für das Wohl des Volkes
getan hat, iſt gleich Null, wohl aber hat er vieles getan, um die
dem Volk angelegten Ketten noch feſter zu ſchmieden.“ Bebel hatte
recht: Befanden ſich doch unter den 382 Abgeordneten nicht weniger
als 11 Fürſten und Prinzen, 34 Grafen, 103 Freiherren und Barone.

Aber in den darauffolgenden Wahlen ſah Bismarck
mit Entſetzen die Oppoſition gegen ſeine Diktatur,
deren Rückſichtsloſigkeit das Volk bald immer mehr
zu ſpüren bekam, immer weiter um ſich greifen. Der
neue Reichstag zählte ſchon 9 Sozialiſten, während

das Zentrum es auf 91 Sitze brachte.
Jm Kulturkampf unterlegen, ſuchte Bismarck einen neuen Gegner,
er fand ihn in der Arbeiterbewegung, die unter dem Druck der
großen Wirtſchaftskriſe immer ſtürmiſcher anſchwoll. Nach dem
erſten Attentat auf Wilhelm I. forderte Bismarck vom Reichstag
ein Ausnahmegeſetz gegen die verhaßten „Reichsfeinde“. Der Reichs

S

Schicksalstage des Parlaments
Miniſterrats löſte er den unbequemen Reichstag am 11. Juni 1878
auf, um mit einem neuen nicht nur das Sozialiſtengeſetz, ſondern
auch die geplanten Steuer und Zollgeſetze durchzuſetzen.

Die nächſte Reichstagsauflöſung fällt in das Jahr 1887. Seit
1878 gab es im Reichstag keine feſte Mehrheit mehr, drei faſt gleich
große Parteien, Konſervative, Liberale und Zentrum, ſtanden ſich
gegenüber. Die Sozialdemokraten hatten indes gegen 1874 ihre
Sitze auf 24 verdoppelt. Seit dem Berliner Kongreß hatte ſich die
außenpolitiſche Lage weiter verſchlechtert. Jn Frankreich war eine
Militärdiktatur durch Boulanger ans Ruder gelangt, die ruſſiſch-
franzöſiſche Annäherung machte Fortſchritte eine furchtbare
Spannung lag über ganz Europa, Bismarck, hinter dem die
Generäle ſtanden, brachte Ende 1886 eine große Militärvorlage
ein, die eine Vermehrung des Heeres um 41 000 Mann vorſah.
Als ihm der Reichstag, der hintereinander die Bismarckſchen Ent-
würfe zum Tabak und Bränntweinmonopol abgelehnt hatte, die
Erhöhung der Friedenspräſenz nur auf drei Jahre bewilligen
wollte, ließ ihm Bismarck das Auflöſungsdekret überbringen und
ſetzte ſich auf dieſem Wege über den Willen des Volkes hinweg. Jm
Hinblick auf die außenpolitiſchen Verwicklungen gelang es Bismarck,
der mit allen Mitteln der Propaganda das Geſpenſt der Kriegs
gefahr an die Wand malte, eine nationaliſtiſch-militariſtiſche
Stimmung zu erzeugen, die den Ausfall der Wahl beſtimmte und
ſo den neugewählten Reichstag in ſeiner Zuſammenſetzung zu
einem geeigneten Jnſtrument ſeiner Machtpolititk geſtaltete. Gleich
zweimal hintereinander wurde die Erhöhung des Wehretats vom
Parlament bewilligt.

Daſt ſich der Reichstag unter dem Regime Wilhelm II.
nie einer beſonderen Gunſt erfreute, beweiſen die
vielen Ausſprüche, in denen der Kaiſer die Reichs
tagsabgeordneten als „Ochſen“ beſchimpfte. Als kurze
Zeit nach Bismarcks Sturz das Parlament die große
Heeresvorlage nicht bewilligen wollte, meinte er „Jch
jage den halbverrückten Reichstag einfach zum
Teufel.“ Die Auflöſung erfolgte im Frühjahr 1893.
Das neue Parlament bewilligte gegen die 44 Stimmen

der Sozialdemokraten die Vorlage.
Jmmer wieder betonte der Kaiſer, daß er „kein konſtitutioneller

Monarch“ ſei, „der herrſcht und nicht regiert“. Geſtützt auf dieſe
tag brachte mit den Stimmen der Nationalliberalen, deren Miniſter
handel mit Bismarck geſcheitert war, das Geſetz zu Fall, „um die
Unruhe im Volke nicht ins Ungemeſſene zu ſteigern“. Erſt das zweite
Kaiſerattentat gab Bismarck freie Hand. Gegen den Willen des laſtung der Reichsfinanzen. Gemeinſam mit dem Zentrum forderte

kaiſerliche Autorität, brachte das Kolonialabenteuer des Jahres 1907
den Machtpolitikern eine neue Gelegenheit zur Durchſetzung ihrer
Wünſche. Das Kolonialabenteuer führte zu einer ungeheuren Be

die Sozialdemokratie weitgehende Abſtriche vom Etat, denn wie es
ſich herausſtellte, hatte die Expedition nach Südweſtafrika zur Unter
drückung der Hereroaufſtände über 40 Millionen verſchlungen. Als
ſchließlich im Parlament der Nachtragsetat, der rieſige Summen
aufwies, von den Oppoſitionsparteien abgelehnt wurde, löſte Bülow,
dem Wunſche ſeines kaiſerlichen Herrn folgend, den Reichstag im
Dezember 1907 auf. „Die Hunde“, erklärte Wilhelm, „ſollen zahlen,
bis ſie blau werden.“

Dasſelbe Spiel wiederholte ſich 1913. Nach dem Fiasko der
deutſchen Außenpolitik, die es in wenigen Jahren fertigbrachte,
einen eiſernen Ring um Deutſchland zu ſchmieden, ſah man die
Sicherheit des Landes nur noch in einem rieſigen Heer. Als deshalb
die Regierung zur Deckung der großen Wehrvorlage einen ein
maligen Wehrbeitrag forderte, den vor allen Dingen die ärmeren
Schichten des Volkes tragen ſollten, ſtellte ſich die Sozialdemokratie,
hie inzwiſchen auf 111 Sitze angewachſen war, dem zügelloſen Mili
arismus der Kaiſerreichs entgegen. Die Antwort war die Auf
öſung.

Die erſte Reichstagsauflöſung in der Republik er-
folgte im März 1924, als der Reichstag die Abände-
rung der berüchtigten Steuernotverordnung bean
tragte. Die Neuwahlen brachten ein Anſteigen der
reaktionären Stimmen. Als aber die Deutſchnatio
nalen im neugewählten Reichstag durch ihren Streit
um die Miniſterſeſſel die Arbeitsunfähigkeit herbei
führten, wurde wieder eine Auflöſung des Parlaments
verfügt. Die Neuwahlen führten die SPD. als

ſtärkſte Partei in den Reichstag zurück.
Das Jahr 1930 ſah die dritte Reichstagsauflöſung in der Republik.
Sie erfolgte, als das neugebildete Kabinett Brüning keine parlamen
tariſche Mehrheit für ſein Regierungsprogramm erlangen konnte.

Die Vorgänge, die zur Auflöſung des Deutſchen Reichstags im
Juni 1932 führten, ſtehen noch in friſcher Erinnerung. Dieſer
Reichstag wurde aufgelöſt, weil Herrn von Papen 107 Nationalſozia
liſten zu wenig waren. Er wollte „die verſtändige Bewegung
ſtärker im Parlament vertreten ſehen. Aus 107 wurden 230 das
war Herrn von Papen wieder zu viel. Die Sozialdemokratie wird
nun alles daran ſetzen, daß ein Parlament mit einer geſünderen
Kräfteverteilung, wie ſie der antikapitaliſtiſchen Sehnſucht des
Volkes entſpricht, gewählt wird, um dem Volke endlich zu geben,
was es braucht, um leben zu können:

Sozialismus Freiheit

zu den Königsberger Brand und Mordanſchlägen
Die Nachrichtenabteilung des Reichsbanners

veröffentlicht in der „Königsberger Volkszeitung nach
ſtehende Fragen:

Trifft es zy, daß die in Haft genommenen Razis
von ihrer Parteileitung 18 Mark und außerdem für zuſäßzliche

Verpflegung 10 Mark pro Woche erhallen d
Vie iſt das Herr Koch? Sie wollten mit den Banditen doch

nichts zu tun haben?

Trifft es zu, Herr Pfarrer Willigmann, daß ein Teil der
Aitenkäter ſich in der Nacht vom 31. Juli zum 1. Auguſt in
Ihrer Wohnung aufhielten und von Jhrer Frau reichlich

bewiriet wurden?

Haben Sie, Herr Pfarrer Willigmann, den Brandbombenlegern
kurz vor dem Ausrücken zur Ausführung der Attentate
den Segen erteilt?

Trifft es zu, daß der Wehrkreispfarrer Müller die
inhaftierten Nazibanditen im Gefängnis beſucht Wenn
ja, mit welchem Recht? Jſt Müller Gefängnispfarrer
Seit wann?

Der vierſchrötige ſtramme SS. Mann Albert Kra-
ſchinski, Plantage 16, iſt ſeit jenem 1. Auguſt nicht mehr
in Königsberg. Er iſt als Kanzliſt beim Haupt-
verſorgungsamt tätig und von ſeinem „Urlaub“, der am
14. Auguſt abgelaufen iſt, bis heufe noch nicht zuräückgekehrt. Sollten
ſich die Unkerſuchungsbehörden auch für ihn intereſſieren,

dann bikien wir, ihn in Tiegenhof (Freiſtagt Danzig) zu ſuchen.

Iſt der Fleiſcher Seedig, der am 1. Auguſt nicht mehr
zu ſeiner Arbeitsſtelle zurückkehrte, und für den die Razifleiſcher auf
dem Schlachthof Geld ſammelten, noch nicht in Haft genommen?

Iſt gegen den mukimaßlichen Organiſator der Brandbomben
würfe Tietze vom Wehrkreisverwalkungsamt noch immer kein Skeck
brief erlaſſen

Weshalb iſt gegen den muimaßlichen Mörder Soliy aus Wid
minuen, der ſich ſeit einiger Zeit wieder in Königsberg aufhält, kein
Steckbrief erlaſſen. Solty ſitzt öfter im Preußenhof. Wie wäre es,
wenn er dort die Bekanntſchaft mit der Polizei macht?

Wir werden nach wie vor in aller Oeffentlichkeit zu den oſi
preußiſchen Schreckenskagen Stellung nehmen und erſuchen unſere
Mitglieder und Freunde, uns weilerhin mit Material zu

Reichsbanner SchwarzRoiGold.
Nachrichtenabteilung.

Das Ende
Das bekannte Leipziger Auktionshaus Börner kündigt u. a. die

Verſteigerung der Kölner Sammlung Stinnes an. Stinnes hatte
wertvolle Stücke deutſcher und internationaler Graphik, außerdem
viele bibliophile Koſtbarkeiten in ſeinen Beſitz gebracht. Er leiſtete
ſich auch den etwas ſnobiſtiſchen Luxus, von allen numerierten
bibliophilen Luxusausgaben, die auf den Markt kamen, jeweils die
Nr. 1 zu ſammeln. Einer, der einen guten Einfall hatte und Geld
brauchte, ließ von einem Buch für Stinnes eigens nur die Nr. 1
herſtellen.

Kinderlähmung
Jn den Kreiſen Kalau und Kottbus ſind zahlreiche Fälle von

ſpinaler Kinderlähmung feſtgeſtellt worden. Fünf verliefen bisher

17 perſonen ertrunken!
Tuf dem JunjaFluß, in der Nähe der indiſchen Stadt Allahabad,

GSechs Bauerngehöſte eingeäſchert
In Huktenheim bei Straßburg ſind in der vergangenen Nacht

ſechs große Bauerngehöfte mät insgeſamt 35 Gebäuden einem Brand
zum Opfer gefallen. Von dex Ernke und den landwirkſchafklichen
Maſchinen konnte nichts gerettei werden.

Im Zeichen der Aufrustung!
Der „Wahre Jacoh“r In der Friodenstront.

Die neueſte Nummer 23 des „Wahren Jacob“ hat ſich ganz
in den Dienſt der „Aufräſtung“ geſtellt. Aber nicht etwa im
Sinne des Reichsweherminiſters Schleicher, auch nicht im Sinne
ausländiſcher Milifärs, die immer vom Frieden reden, aber

c
r r

7 7r r r

7

L 7 r 7 4

Peinliche aber notwendige Anfragen en mat nur an
echluß verleiht Gewicht. So geht es auch mit Deiner
Zeitung. Die Masse der Leser vertieft die Resonang,
unterstreicht jede Kritik. Jeder neue Leser, den
Du wirbet, erleichtert Dir den Kampf um Deine
Existenz.

Gorguloffs Hinrichtung
Paris, 14. September. (Eigenbericht.)

Gorguloff iſt Mittwoch früh um 5.45 Uhr auf dem Boulevard
Arago hingerichtet worden. Der Mörder wurde etwa eine Stunde
vor ſeinem letzten Gang und von der bevorſtehenden Voll
ſtreckung des Todesurkeils unkerrichtek. Er nahm dieſe Mitteilung
ziemlich ruhig auf und verrichtele in Gegenwart eines Popen einige
Gebeie. Mutig trat er dann den Weg zum Schafokt an. Seine
letzten Worte waren: „Ich bitte die Welt um Verzeihung. Es lebe
Rußland!“

Militärrevolte in Chile ſtürzt Regierung

egierung t MieneDie Rworden. Präſident Hat iſt auf die Drohung der Auffſkändiſchen,

daß man die Hauptſtadt durch ein Luftbombardement vernichten
woile, zurückgetreten. Der Armeekommandant General Bartoloms
Blanche hat die Präſidentſchaft übernommen. Der Umſturz iſt aus
ſchließlich das Werk der Militärgeupyen, die baldige Wahlen und die
Verwirklichung eines weilgehenden Sozialiſierungsprogramms ver
ſprochen haben.

Der Lohnkonflikt in Niederſchleſien

e
m Lohnkonflitt der niede e kamVereinbarung zuſtande, wonach die bisherigen Löhne umwerändere

bis zum 15. Oktober weiterbezahlt werden. Dieſe Vereinbarung u
darf noch der Zuſtimmung durch die Parteien. Der Arbeitgeber
verband wird am kommenden Freitag darüber Beſchluß faſſen. Es
beſteht jedoch kein Zweifel, daß die Vereinbarung von beiden Parteien

beſtätigt werden wird

Börsen, Markte und Handel
Berliner Getreidebörse vom 14. September

ch sehe nur ein qusteres LochMym was sSaqst du. eder Micheſ

nicht genug Bajſoneklke haben können, ſondern im Sinne aller

Ziviliſten e ehe Se e e arbeißendem 5 vnen.W um zu esſind, die es gegen ricgeirelber bringt. Grauſige Kriegs

erinnerungen werden wach. Einer dichtet:
„Und wenn es, Leuie, mal wieder zum Knallen kommk,
So iſt das eine Sache, die uns fromml.“

Seite um Seite bringt „Der Wahre Jacob“ Material gegen jede
Aufrüſtung, für den Frieden, gegen den Krieg, für die Ab

kenterte ein mit Pilgern beſetztes Boot. 17 Perſonen fanden den
Tod in der Flut.

Merklich fester
Berliner Mitt die Stimmung fürweit u feſter. r l S re wordentn s za aber die anr

b war in denn u e r eginn der Börſe

netenFritdegt tig n reründert Das St iſt weiter außer
daß bei laufenden

afe
chleppend erfolgen. neuen

etwas bekannt r ſtetige

n evraugerſie m ren h Melh Mecch Mech t

en h tSe 22222222222 060 i 10 10.40Roggenkleie 68440-8,90 8,50-8,90
vandelaveghtiiche a SeptemberOttoder m Se h (S0),(225). gen eptember oberWir entnehmen ihm ſtark verkleinert das obige Bild, dash intereſſiert. R 4176--17514 (176), März bis 178

Dezember 145 (105), Mürg



Pieſteritz ein. e Veranſtaltung
im ſchön gelegenen Volkspark ſtatt. ſo beidenh anete Leſchtathleten zu finden,

ebhaften Kämpfen kommen wird. Es wird daher
t aller Freunde des Arbeiterſports erwartet. Die Veranſtalter

en. Nach Schluß des ſportlichen
Aufenthaltsräumen am Sportplatz.

Reſultate vom Sonntag

eils iſt

Fußball: e e 18.Düben l Eilenburg II 3:4 (1:1). 91 1500 Uhr Roitzſch I Renneritz J (W. Pahh).
Der r Düben hatte ſich recht viel vorgenommen. Hätte gegen Holzweißig 1

e J u 5 in S Richter).ſſer zuſammengeſpielt, wäre ein Sieg nie außer hr. itekfeld I. Petereroda Il (O. Seſſerder Gaſtgeber
Frage geweſen.

An alle Genoſſen des 8. Bezirks.
Die Autofahrt nach Dresden zu dem Spiel um die Europa-

meiſterſchaft am 25. September beträgt pro Perſon 3,50 Mk. Esſgreiiag
können ſich 40 Genoſſen daran beteiligen. Jeder einzelne Genoſſe
muß dafür ſorgen, daß dieſe Fahrt ausgeführt werden kann.

Berichte deutlicher schreiben!

Sport umd Spiel
Der Turnverein „Friſchauf“ Kleinwittenberg-Pieſteritz ladet zu

einem Eichtathletüchen Vereinswettkampf zwiſchen

i indet am18. September, um 14 Uhr, auf dem neuen 4 Sportplatz

o daß es zu ſpannenden und

Ka weißis und
nntag, dem Kgortamtüche

6. Bezirk.

Ferner haben einige

zubringen. Sweater

8. Bezirk.

(F. Schumann).
103 14.00:

September:

ritz II (Jhme). 96

Tageswanderung in
Die willkommen.

lich eingeladen.
von 6 Uhr an beim

Keine Abkürzungen verwenden ugen, Sonntag, den

(Fußball.)reinen ſind aus- im Rüdſtand: Beuchlitz 2 und 3. Q
ling 3. Quartal; Hohenthurm, Fichte Halle und Rot-Weiß ebenfalls 3

r. Fußball.)eiſammenſein in denſden 17. Septemder,

(Fußball.) Serienſpiele am 25. September: 98 15.00 Uhr:
Renneritz T Petersroda I (O. Richter).

102 15.00 Uhr: groß örl II Renneritz II (Liebmann). ſind
Muldenſtein II Roitzſch

72 15.00 Uhr: Muldenſtein

93 13.

11.30: Roitzſch III Petersroda III (Giermann).
ſchicken, bis ſpäteſtens Dienstags.

Vereinsmitteilungen
TB. „Die Naturfreunde“,

20 Uhr:
abend 19 Uhr (punktlich):

Kindergruppe:
Kirſchbergen 7.30 Uhr Hallmarkt.

Voranzeige:
Arbdeiter-Turnverein „Jahn“

Bekanntmachungen
Betrifft Kopfſteuer. Folgende Vereine ſinduartal; Brachſtedt 2. und J. Quartal; Möcker-

Vereine noch das Kreismitteilungsblatt

Otto Schmidt, Halle, Erneſtusſtraße 6.

Treffpunkt der Spieler für Hohenmölſen Sonnabend,

100 15.00 Uhr: Ramſin II Roitzſch II

II eng Serienſpiele amGroß-Möhlau I (O. Schumann).
92 15.00 Uhr: Petersroda 1

(Kazmierczak). 77 15.00 Uhr: Groß-Treben I-- Pieſteritz I
1i5 Ühr: Roitzſch m v II (W. Pahl). 94 15.00
15.00 Uhr: Muldenſtein II Löbnitz I (O.

Spielformulare pünktlicher ein
Fritz Wittann, Spielausſchußobmann.

dabei aus den

Ortsgruppe Halle-Süd.
Vortragsabend über:

Heim:
„Warum Naturfreunde“. Sonn-eginn der Arbeitsgemeinſchaft. Sonntag 7 Uhr: geriſſen wurde.

Treffpunkt „Südpol“ (Ecke Huttenſtraße).
onntag Kinderwanderung nach den Röpziger

Alle Kinder ſind zu der Kinderwanderung herz
Autofahrt zur Hirſchbrunſt. Meldung täglich

Heimdienſt, Weingärten 50.

Großkayna. (Fußballabteilung.)
25. September, ein Auto ncch Dresden fahren zu laſſen

die Aue.

Verantwortlich: fur
und Kommunalpolitik: Gottlie

Wir beabſich-Anzeigenteil: J. V.:

ereinsſpielleiter mögen ſchon heute dafür ſorgen, daß ſie amſum Jeder Oeſterreich Deutſchland Es nochen dem 17. September, zur Schiriſitzung mit fertigem 3 e ehe 9 49 u

e emi werden. ei au zum dpla t a im eldungendas 1 Mk. beträgt. J. A. Otto Barſch. e Eerrreß gehen an Genoſſen Karl nun ar

Letzte Nachrichten
ben Kyee 120 Tote beim Milttärzugung'ück in Algerien

eine rege Beteili- Zahlungstermin Sonnabend, den 24. September, im „Jagdſchloß“ oder per Poſt,
andernfalls ab 2. Oktober Spielverbot.

offen, daß auch auswärtige Genoſſen das Sportfeſt beſuchen wer Be
Paris, den 15. September. (WTVB.)

nachm. Uhr, Hallmarkt. Weiße Hoſe hat jeder mit re r d Mkuitirs nglnes i S in
ſtellt der Bezirk. J. A.: idt. die der Verletzten, unter denen ſich ſehr viele Schwerverletzte

auf 150. Da die
lucht liegen, iſt die Bergung der O

C

quer und untereinander feſtgeklemmt in der
pfer ſehr erig. Außerdem

e Verkehrsmöglichkeiten zur Unfallſtelle äußerſt ungün

Havas bringt in einer Meldung aus Oran nun Einzel-
iten zu dem Eiſenbahnunglück.

14.00. Ramſin I Renne Bahnarbeitern, die in der Nähe der Unglücksſtätte mit der Aus-
Schumann). 97 en der Gleiſe beſchäftigt waren, ſoll der Zug nach Ver-

laſſen des Tunnels ziemli

Nach einem Bericht von

ſcharf in die Kurve egangen und
eſprungen ſein.Schienen Lokomotive undTender ſchleiften auf der Schotterung etwa 100 Meter weit und

Weingärten 50. ehe dann aum, wobei faſt der ganze Zug in die mit
Um 1.30 Uhr waren 40 unkenntliche Leichen

Gäſtelvon Legionären aus den Trümmern geborgen.

Politik, uilleton und Provinz: Eruſt 2 für golales
Kaſparek; für Sport: e Günther; für denW. Ebel; ſämtlich in Halle. Druck und Verlag: Halleſche

erei- Geſellſchaft bH.. Halle Große Märkerſtraße 6

VereinsKalender Sclachlefen
der Ortsvereine der M. Da M

oztialiſtiſchen Frauen
Jugendgruppen im Begjzirk
Halle- Merſeburg Begzirks-
ſekretariat Halle a. S., Harz
42—44, Hofgeb. 2 Treppen.
Fernruf 21029 und 85701
Ortsſekretariat Halle a. S.,

Harz 4244, Hofgebäude
Treppen, Fernruf 31080

r x”„»„-

Fanfarenkorps. Donnerstag, den15. September, pünktlich 19 Uhr, imJugendheim Uebungsſtunde. Jeder
hat zu erſcheinen.

Kinderfreunde. Heute abend 8 Uhr im
Gewerkſchaftshaus, Zimmer 14: Eltern-
verſammlung.

Aus oem Bezirk.
Ammendorf. Arbeiter-Wohlfahrt.

nerstag, 20 Uhr, im Hinterhaus des
Rathauſes Nähſtunde. Das Erſcheinen
aller iſt unbedingt erforderlich.

Klepzig-Queis. Sonnabend, den 17. Sep-
tember, im Lokal Hoffmann (Queis):
Mitgliederverſammlung.

Osmünde. Sonnabend, den 17. Sep-
tember, 20 Uhr, beim Genoſſen Keller
Osmünde): Funktionärſitzung Voll
zahliges und pünfktliches Erſcheinen iſt
Pflicht.

Könnern.
tember,

haus:

Don-

Sonnabend, den 17. Septem
abends 8 Uhr, im „Schützen

Mitgliederverſammlung. Arbei-
terſekretar Genoſſe Buchholz fpricht
uber die politiſche Lage. Die Mit
glieder werden erſucht, pünktlich und

W Mersebeurg, lindenstr. 7 8 Uhr! Zum letzten Male
Sylvester Schäffer
und das herrliche Programm.

Morgen, Freitag, Premiere:

Die Dollarprinzessin
Operette von Leo Fall.

Oberſpielleitung: Guſtav Berram.
Jn der Glanzbeſetzung:

Marga Peter, Gretl Müller,Otto Nerz Max Stojewsky,
Guſtav Bertram. Verſt. Orcheſter
Leit. Kapellmſtr. Georg Haupt.

Harfe: Hermann Renpfſch.
Tänze: Editha Pahnecke.

Trotz großer Unkoſten volkstümliche
Preiſe von 0,50 bis 3 M. 3650

Kaſſe 11 bis 2 Uhr und ab 5 Uhr.

Besitrer: ferry Rosen

Tanz Café
Tel. 336 92

V Ab Freitag
Zum S-Uhr- Tee

und abends: 3643
Gastspiel des preis-
gekrönten Tampaates

krlenkötter und Potric

Kapelle ſumpelmeier

reſtlos zu erſcheinen.

R Reichs dauner o
ſcwwan- Rot Gold
Bund Bote Kragenad et E. J.W. h II

Ortsverein Halle.
Die für dieſe Woche geplante Ab-

teilungsfuhrerſitzun
großen

fallt aus. An der
Funktionarkonferenz der Eiſer-

nen Front am Sonntag, dem 18. Sep-
tember, vormittags 10 Uhr, nehmen
alle Funktionäre des Reichsbanners in
Uniform teil. Weigelt, Techn. Leiter.

5. Abteilung. Donnerstag, den 15. Sep-
tember, in der „vBernhardy-Halle“:
fällige Abteilungsverſammlung. Er-
ſcheinen iſt Pflicht.

DerJ ärgß Werte ſerkau

F zu nie dagewesenen Preisen.
Elegante Schlakzimmer

C 395M. C

Ufd Theater Alte Promenade

Im Banne

Des schönen Abenteuers

des neuen lustigen Ufaton- Films

bezaubert Sie Käthe von Na
Anmut, beglückt Sie Wolf A
durch seine Jugend. belustigen Sie Alfred
7 Abel Ida Wüst durch ihr heiteres Spiel,
bestürmt Sie Otto Wallburg durch seine
erschütternde Komik, deseligt Sie Adele
Sandrock durch ihre unerhört menschliche

und innige Darstellung.

Erstaufführung morgen, freitag!
Werktags: 4.00 6.05 8.20 Uhr.

Sonntags 2.50 4.10 6.05 8.20 Ohr.

durch ihre
ach-Retty

kompl echt eiche m 180 cm

Gebr. Jungbiut
Aldrechtser. 37 (55

Zigarren sind die besten
Eigene Fabrikation

Garantie für gute Arbeit und
rein Uebersee-Tabak.

Gleichwertig wie Handarbeit.

Furcht e. aMerseburg., Bismarckstraße3s
T kſendurg- forpan

zial-Haus für Herren u. Knaben-Seele Berufs und SportBe
kleidung, Berengar ten Tuche

und Stoffe 3487
III

werliefert ſchnell, auber und preiswer
walleſge Drngerei Seſenſchat

e r i

Gaſthof und

T

Gaſtwirtſchaft Hoppe, Feldſtraße

„Kaffee Bismarck (Martin Kohlmann)
„Stadthalle“ (E. Kühnemann), Bahn hofſtraße

Lindengarten“ (Schiller), Dübener Str.
„Neichekrone“ (O. Winkler), Wurzener Landſtr.
„Volkéhans“, (Kühnemann), Mühlplatz
Gaſthof Muldental (Rud. Schäfer)
„Zum Bergſchlößchen“ (Artur Bertram)

„Elberitzmühle“ (Franz Ohme)
„Goldene Kugel“, Grünſtraße 3.
Goidener Ring Markt 22

Kreiſchau bei Torgau:

Pflückuff (Kreis Torgau):
Reſtaurant Schneidemunhl

„Zur guten Quelle (W. Naumann

Neßaur. „BDürgergarten“ (Hans Zwiebel)„Bur guten Tun (Lieſegang), Schulzenſtr. t

Jede Zeile koſtet monatlich Markt.
Der Betrag wird mit dem Bezugsgeld eingezogen.

die ſich empfehlen.

Annaburg:

Eilenburg:

Delitzſch:

Gartenlokal Karl Seide

Jn Schildau:

Torgau:

D ERAUFSTIEG DERK
VOLKSFURSORGE

Gewerkschaftlich-Genossen-
i Sschaftliche Versicherungs-

aktien geselſschaft, Hamburg

SOLLTE AuUCH
FUR SIE El

r o LEISTVUNGSFAHIGKEIT
UND DER GEBOTENEN
SICHERHEIT SEIN G

en erer 2 265 I
A S

S 5 MILLIONEN RM.
Versicherungssumme

AuUSKUNFT.
Halle a. S., Harz 42/44, Zimmer 36; Leipz
Zimmer 61/64; Bitterfeld, Goethestraße 12;
straße 11, parterre links.

Ausnahmepreis auf Meses lpverat

dauerwellen
in höcheter Vollendang

Ganzer Kopf mit Wasser-
wellen und Schneiden ab
13 Uhr 50 Pfg. mehr.

Dauerwellen-Salon, Sperial

Ge gststraße 23 3598

Zeitzer Straße 32,
eißenfels, Walter-

Aus eigenen Werkstätten,
daher s0 billig und gut!

Chaiseiongues Couches
53,- 48,- 45.- 42, 998,- 85,- 78,- 65,-
38,- 33,- 28,- 23,. 57.- 44
19.- 16,-billig nahrhaft oetzeorzo

Chaiselongues r
wohl'chmeckend, delikat ſind 110.- 90,- 75,- 65,- J

S Lofasfilche aller s 33, 28, T 85,- 75,- 63,
3649 Auf Wonsch Zahlaungserleichterung!

bettendan Bruno Paris
Kl. Ulrichstr. 2 bis Domplatz 9

(3 Minuten vom Markt).

aus der

T T 72
Sonnabend, 17. Sept. nachm. 3 Uhr
Sonntag, 18. Sept. nachm. 2 e Uhr

u. das beliebte Teſch- nnen
und an beiden ſagen Frabſahreon
m Deutsche Herbstmodensechau m
15500 M. Geldpreise u. zahlreiche Ehrenpreise

2 K. -Toto auf alen Plätzen
De Volkstümlide kintrittspreise von 50 Pfg. an

o non Schuh' 9/eſch welcher Ap,
Kouff m 5 be Engelart
e 020 Sro,ße 76 Hof Ken on

In der Wiederholung

e O G e A I u F
LKeipaig

Freitag: 6.00: Funkgymnaſtik. 6.20 bis 8.15:
Frühkonzert. (Schallplatten.) 10.10 bis 10.40:
Schulfunk. Barbara Uttmann führt das Spitzen
klöppeln ein. Lehrſpiel von Jeanne Berta Semmig.12.00: Vom Rhein zur Donau. (Schallplatten.)
13.00: Nachrichten, Wetter und Zeit. 13.15: Hein-
rich Schlusnus und Frédéric Lamond. (Schall-
platten.) 14.00: Kunſtberichte. 15.15: Die Tomaten
ernte. 16.90: Das Wandern der Zugvögel. Dr.
Hackler, Gevelsberg. 16.30: Emerich-Kälmän
Stunde. Das Leipziger Sinfonieorcheſter. 17.30:
„Künſtler und Kunſtzeitalter“. Dr. Fiſcher An
ſchließend bis 18.00: Wetter und Zeit. 18.25: Eng
liſch. 18.50: Wir geben Auskunft 19.00: Die
vlämiſche Seele und ihre Dichter. Dr. Jummel,Leipzig. 19.30: Orcheſterkonzert. Das Leip iger

Sinfonieorcheſter. 20.30: Tagesfragen der Wirt
ſchaft. 20.40: „Aus eigener Kraft“. Ahrſzepen von
Jochen Günther. 21.40: Nachrichten. 21.50: Ro
bert-Franz-Stunde. 22.20: Nachrichten. Anſchlie-
ßend bis 23.30: Schallplattenkonzert.

tm
Freitag: 5.45: Wetter. 6.00: Funkgymngaſtik.

6.15: Wetter. Anſchließend bis 8.00: Frühkonzert.
(Schallplatten.) 10.00: Nachrichten. 10.10: Schul
G Heimatkunde. 12.00: Wetter. Anſchließend:

eiſtliche und weltliche Chorwerke. (Schallplatten.)
Danach: Wetter. 13.35: Nachrichten. 14.00: Franz
Lehär Paul Lincke. (Schallplatten.) 15.00: Ju-

liegt die Stärke der Zeitungsanzeige.
Immer wieder muß Ihr Angebot dem
Leser vor Augen geführt werden, dann
haben Sie Erfolg!

cone
Bitte probieren Sie unſere

neuen deutſchen

fettheringe
Stück nur 5

10 Stück 450 5 Stück 234
fett und zart wie Schotten.

Allerfeinſte deutſche

Die Versorgung

der Arheitslosen

nach dem neuesten Stande
der Gesetzgebung.

Arbeitslosen Versicherung
KrisentürsorgeWohlfahrtspflege
Kurzarbeit. Vnterstützung
Freiwilliger ArbeitsdienstM nur 19, von

da ganze Jahr nicht mehr. Dr. Broecher und Fr. Spliedt
De Rezepte gratis! al 62 Seiten stark, 40 Pfg.

ebenfalls eine Delikateſſe.

Täglich eintreffend:
1 Waggon Seefſiſche

So fett und zart wie jetzt ſind

Seetachs ohne Kop S 274 (für freigewerkschaftlich Or-
Seelachsſilet 405 igi 30 Plennie83 ne Kopi 7 30 genie er ar wert
oldbarſchſile 0ohne Kopf S 354 Volksblatt- Buchhandlung

Soeuſi c ob Kop Halle a. S.. Gr. Uärkerstrabe 6.
Kleine Amreigen haben groben krtohn

r Leiſtung der
r hilft der Jugend. Carola Herſel. 15.30:

Vetter, Börſe. 15.45: Praktiſches Naturforſchen:
urzel. Dr. Noelle.

16.00: Pädagogiſcher Funk: Das Aufbau Bildband,
ein Unterrichtsmittel für die Rundfunktechnik.
Prof. Lampe. 16.30: Emerich-KalmänStunde.
17.30: Neue Wege der Völkerkunde. (IV.) Dr.
Clauß. 18.00: Jnſekten als Muſikanten. Prof.
Ramme. 18.30: Konjunkturwende und Wirtſchafts
politik. Reichsminiſter a. D. Hamm. 18.55: Wetter.
19.00: Wiſſenſchaftlicher rag für Aerzte. 19.20:
Die Kleinkinderfürſorge. Dr. Scheumann u. Dr.
MeyerHouſelle. 19.40: Zeitfunk. 20.00: AusWaſhin ton: „Worüber man in Amerika ſpricht
(Kurt G. Sell.) 20.00: „Seefahrt ſt not.“ 21.15:
„Undine“. Muſik von E. T. A. fmann. 22.15.
Wetter, Nachrichten, Sport. nſchließend bis
24.00: Aus dem Blüthner-Saal der Stadthalle
Magdeburg: Volkstümliches Orcheſterkonzert.

Geſtorben: Halle Hermann Kämmerer:
Wilhelmine Kölbel; Roſine Pohl; Johannes Lich
tenſtein. Nietleben: argarete Würzburg

ermann Spott. Leunga: Hermann Schna
tedten: Karl Rödiger. Mötz lich. Emil

Schönbrodt. Hettſtedt: Elſa Wernicke. Eders-
leben: Emma Rühl. u Guriher Gertrud
Gebigke. Delitzſch Walter Günther. Bodk
witz Auguſte Ely.
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